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Sozialdemokratiſche Anklagen gegen die ſkandalöſe
Am Dienstag ging es im Reichstag um den Haushalt für

Verſorgung und Ruhegehälter. Der Sozialdemokrat Roßmann,
Direktor eines der größten deutſchen Hauptverſorgungsämter und
ein ausgezeichneter Kenner dieſes Beratungsſtoffes, eröffnete die
Debatte mit einer Rede, an der keiner der ſpäteren Sprecher vor
übergehen konnte. Allen bürgerlichen Parteien ſchlug das Gewiſſen
oh ihrer Unterläſſungsſünden an den Kriegsopfern. Alle ſuchten
ſte das Material Roßmanns zu entkräften.

Roßmanns Anklagen.
Der ſozialdemokratiſche Redner ging von den

Kriegsfolgen aus:
Verſorgung und Rühegehälter erfordern 1,75 Milliarden.

Mehr als 2,2 Millionen Menſchen werden von der Reichsverſor
gung erfaßt. Noch ſteigt dieſe Zahl jährlich. Es iſt eine Jlluſion,
zu glauben, dieſes Heer der Kriegsopfer und Kriegspenſionäre ſei
eine vorübergehende Erſcheinung. Noch im Jahre 1945 wird es

ungeheuren

etwa
545 000 Kriegsbeſchädigte und 300 000 Kriegerwitwen

geben. Hier darf nicht geſpart werden, fordert Roßmann leiden-
ſchaftlich

Die Völker ſollen ſpüren, was ein Krieg koſtet
Das wird die Abneigung gegen einen neuen Krieg vertiefen. Dann
nimmt der Redner ſich die Parteien vor, die Deutſchnationalen, die

Deutſche Volkspartei und guch das Zentrum, die im Ausſchuß
gegen den ſozialdemokratiſchen Penſionskürzungsantrag geſtimmt
haben.

Was iſt das für ein Verhalten?
Wogegen wir uns wenden, iſt die Maßloſigkeit nach oben, die im
ſchreienden Widerſpruch ſteht zu den ſchweren ſozialen Nöten unſe
res Volkes (Lebhafte Zuſtimmung bei den Soz Wir hatten bei
der Beſoldungsvorlage eine

Höchſtpenſion von 12000 R beantragk,
wir wollen eine Kürz ung der Penſionen, wenn das Privatein
kömmen neben der Penſion etwa 6000 Reichsmartk im Jahre über
ſteigt. Penſionen, die 3000 Reichsmark im Jahre nicht überſteigen,
wollten wir grundſätzlich von der Kürzung frei laſſen. Sie, meine
Herren vom Bürgerblock, denen eine wöchentliche

Arbeiksloſenunkerſtützung von 6 bis 8 Reichsmark
als Rechtsanſpruch ſo unerträglich erſcheint, daß Sie für ſeine Be
ſeitigung interpellieren, haben im Ausſchuß und in dieſem Hauſe
gegen dieſen Antrag gekämpft, als gelte es, die heiligſten Güter der
Nation zu verteidigen. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.).

Und gerade die Landbündler
innerhalb und außerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei, die
die Landwirte draußen gegen die Bezüge der Beamten in der de
magogiſchſten Weiſe aufhetzen und davon ſprechen, daß die Beam
ten den Staat auffreſſen, haben hier im Hauſe

gegen jede Kürzung der Penſionen geſtimmt.
(Stürmiſch hört, hört! links). Die Bauernführer als Schützer der
Penſionen, die mehr als 12 000 Reichsmark betragen, als Schützer
ungekürzter Penſionen, auch wenn Zehntauſende von Mark Privat
einkommen fließen, das iſt jedenfalls ein Bild, das manchem der
von Jhnen aufgehetzten Bauern die Augen öffnen wird. Wir wer
den jedenfalls in den nächſten Wochen dafür ſorgen, daß recht vie
len der Star geſtochen wird. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.).
Wie lange ſoll eigentlich der

Unfug der Penſionszahlung für Putſchiſten
noch fortbeſtehen? Der Adjutant Hitlers, der bei dem Auf
ſtand der Hitlerbande am 9. November 1923 durch die Reichswehr
verwundet worden iſt,

erhält dafür eine Verdoppelung ſeiner Rente,
Alſo eine ſtaatliche Unterſtützung für einen Putſchiſten. Auf der
anderen Seite läßt ſich derſelbe bayeriſche Staat von der Witwe
eines ermordeten Miniſterpräſidenten, Eisner, auf Armenrecht ver
klagen. Jn der Tat: Schmachvolle Zuſtände!

Aufregung bei den Bürgerlichen.
Der erſte bürgerliche Verlegenheitsredner iſt

der Deutſchnationale Laverrenz.
Höchſtgrenze für Penſionen will er vielleicht bewilligen, nicht aber
Anrechnung von Nebenverdienſt, und ſei er noch ſo hoch, auf die
großen Penſionen. Nicht einmal der ſozialdemokratiſche Antrag
auf Erhöhung der Altveteranenbeihilfe von 25 auf 30
Mark monatlich findet die Unterſtützung der Deutſchnationalen Wa
rum nicht? Weil das 4 Millionen Mark koſten würde. Dieſe
Summe aber können die Deutſchnationalen, die ſich ſo kräftig für
Fürſtenabfindung eingeſetzt haben, den Altveteranen nicht zubilligen,
die in den Kriegen zu Deutſchlands Einigung kämpften.

Der Wirtſchaftsparkteiler Lucke
macht zur Abwechslung einmal in Beamtenfreundlichkeit. Sonſt
ſchreien ſeine Parteigenoſſen, daß die Beamten den Staat rätze
kähl frefſen. Heute ſchwärmt er ausnahmsweiſe für Auf
beſſerung der Penſionäre. Sehr nervös polemiſiert

der Jentrumsabgeordnete Erſing
gegen Roßmann. Er verbittet ſich deffen Ton, muß aber zugeſtehen,
daß Penſionen von 20 bis 30 000 Markt jährlich auf die Dauer un
erträglich ſind.

Der Volksparkeiler Brüninghaus
erinnert den auf einmal ſo beamtenfreundlichen Lucke, daß dieſer
mit ſeiner ganzen Partei gegen die Beſoldungserhöhung geſtimmt
habe. Von Penſionskürzungen will Herr Brüninghaus, ſelbſt ein
Großpenſibnär, natürlich nichts wiſſen.

Der Kommuniſt Weber
muß ſich von dem Präſidenten Löbe wiederholt zur Sache rufen
laſſen, da er anſcheinend Schimpfereien auf die Sozialdemokratie
und einen Vortrag über Kraut und Rüben für geeignet hält, die
Lage der Kriegsopfer zu beſſern

Dann hat der Reichstag wieder einmal Gelegenheit, eine der ab
ſtoßendſten Erſcheinungen des Hauſes,

den Nationaliſten Frick
zu genießen Der Mann lügt und ſchändet Tote, wenn er den Mund
auftut. Seine neulich verübte widerliche Beſudelung Rathenaus
und Erzbergers, die ihm den Hinauswurf aus der Sitzung einge
tragen, wenn nicht zufällig der auf dem rechten Ohre ſchwerhörige
deutſchnationale Vizepräſident Dr. Graef präſidiert hätte, über
trumpfte er am Dienstag dadurch, daß er auch

den Leichnam Cisners anſpuckte.
Der Zentrumsabgeordnete Knoll weiſt den wider

lichen Menſchen in ſeine Schranken zurück. Selbſtverſtändlich wurde
Frick begeiſtert ſekundiert von ſeinen paar nationalſozialiſtiſchen
Spießgeſellen im Reichstag. Der Abg. Straſſer droht, es werde
die Zeit kommen, wo die Nationalſozialiſten alle Marxiſten kaputt
machen. Daß dieſer Frick das üble Märchen verbreitet, die So
zialdemokratie h Penfionen für Abgeordnete angeregt,
paßt ganz zu der Charakteriſtik dieſes Menſchen. Der Reichstags

präſident Löhbe ſtellt feſt, daß weder der Abg. Dittmann noch ein
anderer Abgeordneter im Aelteſtenausſchuß eine ſolche Anregung

gegeben habe. Während der Rede des Bayeriſchen Volksparteiler
Lo ibl erhebt ſich

auf der Zuhörerkribüne plötzlich ein Kriegsbeſchädigter
und ruft dem Redner mit dröhnender Stimme und drohend er
hobener Fauſt die Worte zu

„Wänn werden Sie mir meine Kriegsentſchädigung geben?

Jch werde Euch verfluchen und meine Kameraden mit mir,
wenn Ihr mir nicht meine Rente ehrlich bewilligt!“ Der Rufer wird
durch einen Diener von der Tribüne geführt.

Der Abgeordnete Loibl weiß auf dieſe Notſchreie nur zu be
merken, daß dieſer elementare Ausbruch eines Kriegsbeſchädigten
die Folge der Hetze im Lande ſei.

Nach einer kurzen ſcharfen Erwiderung des ſozialdemokratiſchen
Abg. Roßmann wird über die Entſchließung abgeſtimmt. Es
ereignet ſich dabei

ein kleines parlamenkariſches Wunder:

Das Zentrum iſt innerhalb weniger Stunden bekehrt worden. Es
wagt nicht mehr gegen den ſozialdemokratiſchen Penſionskürzungs
antrag zu ſtimmen. Jn namentlicher Abſtimmung wird bei 8 Ent
haltungen

mit 230 gegen 120 Stimmen der Ankrag angenommen,
die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag unverzüglich den
Entwurf eines Geſetzes über Feſtſetzung einer Höchſtpen-
ſion und Regelung der Penſionskürzung bei hohen Arbeitsein-
kommen vorzulegen. Angenommen wird ferner eine Entſchließung,
die von der Reichsregierung baldigſt den Entwurf eines Penſions
geſetzes für politiſche Beamte verlangt. Ferner wird eine Ent

3. Jahrgang.

fordern!
Verſorgungspraxis.
ſchließüng angenommen, die von der Reichsregierung unverzüglich
weſentlich

vermehrte Einſtellung von Verſorgungsberechtigten

bei der Reichsbahn, der Reichspoſt und den ſonſtigen Reichsver
waltungen verlangt und ein Erſuchen an die Reichsregierung, die
Beihilfe für hilfsbedürftige Kriegsteilnehmer aus den Jahren
1870-71 in Fällen beſonderer Notlage zu erhöhen.

Auf der Tagesordnung der Mittwochsſitzung ſteht der Etat des
Reichsernährungsminiſters.

Neuer Metallarbeiterkampf.

Der Konflikt in der Berliner Metallinduſtrie hat am Dienstag
eine Verſchärfung erfahren. Die Berliner Metallinduſtriellen haben
beſchloſſen, ab Sonnabend mit Schluß der Tagesſchicht die Arbei
terſchaft der Betriebe, in denen die Werkzeugmacher ſtreiken, aus
zuſperren. Damit werden alſo

ab Sonnabend in Berlin über 100 000 Meftäallarbeiter
ausgeſperrt.

Die Firma Siemens, die allein 100 000 Arbeiter beſchäftigt,
hat bereits am Dienstag in Verfolg des Beſchluſſes der Berliner
Metallinduſtriellen die Arbeiter ihrer Betriebe am Sonnabend mit
Schluß der Tagesſchicht ausſperren und folgenden

Anſchlag

in ihren Werken bekanntgeben laſſen

„Die Werkzeugmacher unſerer Betriebe befinden ſich ſeit Mon
tag, den 27. Februar 1928, im Streik. Ohne dieſe Arbeitskräfte iſt
das Weiterarbeiten der ganzen Betriebe unmöglich. Wir müſſen
deshalb unſere Betriebe ſpäteſtens am Sonnabend, den 3. März
1928, mit Schluß der Tagesſchicht ſchließen. Jn einzelnen Abtei-
lungen wird dies ſchon früher nötig ſein. Der Belegſchaft wird
anheimgeſtellt; während der Schließung ohne Bezahlung auszuſet-
zen. Wer mit dem Ausſetzen nicht einverſtanden iſt, hat ſich als
entlaſſen zu betrachten. Papiere und Reſtlohn können von dieſen
Arbeitnehmern an einem noch bekanntzugebenen Tage in Empfang
genommen werden. Sollten die Werkzeugmächer rechtzeitig vor
dem genannten Zeitpunkt die Arbeit wieder aufnehmen, ſo werden
wir die Fortführung des Betriebes unverzüglich bekanntgeben“.

Die Forderung der Metallarbeiter für die Werkzeugmacher lau
ten, einen Minimallohn von 1,10 Mark bis 150 Mark feſtzuſetzen.
Nach der Auslaſſung der Firma Siemens, die ſie ihrem Anſchlag
beigegeben hat, ſcheint zwiſchen der Forderung des Deutſchen Me
tallarbeiter- Verbandes und den tatſächlich gezahlten Löhnen bei
Siemens eigentlich kaum noch eine nennenswerte Differenz zu be
ſtehan. Trotzdem erklären die Firma Siemens und die mit ihr auf
Gedeih und Verderb verbundenen Metallinduſtriellen, daß die For
derung der Werkzeugmacher außergewöhnlich ſei und deshalb die
geſamte Metallinduſtrie ſtillgelegt werden müſſe. Daß es viel ein
facher wäre, die wirklich beſcheidenen Forderungen der Werkzeug
macher, die die qualifizierteſte Arbeitergruppe darſtellen, zu bewil
ligen auf dieſe Jdee kommen die Herren im Verband der Ber-
liner Metallinduſtriellen nicht. Die Herrſchaften betrachten es alſo
ganz unerhört und unmöglich, daß eine qualifizierte Arbeiterſchaft
den angeſichts der heutigen Teuerungsverhältniſſe beſcheidenen
Mindeſtlohn von 1,10 Mark bis 150 Mark die Stunde verdienen
ſoll.

An die
Der Bürgerblock iſt kok. Der Kampf um die Erneuerung des

politiſchen Lebens in Deutſchland hat begonnen. Dieſer Kampf
wird ſchwer ſein. Die Arbeiterſchaft kann ihn nur dann ſiegreich

durchführen, wenn ſie ſich mit dem Aufgebok aller Kräfte auf den

Gegner wirft

Mit rieſigen Geldmitteln
ſind die Bürgerblockparkeien für den Wahlkampf ausgerüſtet. Hin

ter ihnen ſteht das Großkapitkal, das auf Koſten der proleka
riſchen Schichten ſeine wirtſchaftliche Stellung neu befeſtigt hat und

nun danach krachtek, auch polikiſch die Oberhand zu gewinnen.
Hinker ihnen ſteht der Großgrundbeſitz, der ſeinen Verfäll durch
neue Auswucherung der Maſſen aufzuhalten ſucht.

Hinter ihnen ſtehen die Monarchiſten, die Rationali-
ſten und die Militariſten, die es noch immer nicht ver
ſchmerzen können, daß die Republik keine Vorrechte der Geburk,
des Standes und des Beſitzes zulafſen will.

Die arbeitende Bevölkerung kämpft allein Aber gerade das
iſt ihre Stärke die Millionen in Stadt und Land, die von ihrer
Hände oder ihrer Köpfe Arbeit leben, ſind ihren Widerſachern ge
wachfen, wenn ſie einig zuſamnmenſtehen.

Partei!
Die Arbeit gegen das Kapital!

Das iſt der Schlachtruf, mit dem die Sozialdemokratiſche Par
kei Deufſchlands in den Wahlkampf 1928 zieht.

Aber zum Kriegführen gehört noch immer Geld, gehört heute
noch mehr Geld als je zuvor. Und darum appellieren wir an un
ſere Parteigenoſſen, an die Männer und Frauen des arbeitenden
Volkes, an alle alten und jungen Streiter im Befreiungskampf des
Prolekaridts: Jeigt eure in Jahrzehnten bewährte Opferwilligkeit,
ſorgt für Munition für den Kampf,

freiwillige Beiträge für den Wahlkampf
für eure Partei, die Sozialdemokratie

Keine Verſammlung ohne die Lofung: Partei im Kampfe!“
Kein Bekrieb ohne den Willen: Partei im Kampfe!“ Keine ge
fellige Veranſtaltung ohne den Ruf: „Parkei im Kampfe!“

Parkeigenoſſen? Parteigenoſſinnen! Wir wiſſen, daß unſer
Appell an eure Opferfreudigkeit begeiſterten Widerhall finden wird.

Die Partei ruft! Wer will zurückbleiben?

Der Vorſtand der S. P. D.



Eine Gedächtnisfeier des
Berlin, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Das Berliner Reichs

banner veranſtaltete am Dienstag abend auf dem Gendarmenmarkt
eine Gedenkfeier zu Ehren des verſtorbenen

Reichspräſidenken Eberk.
Tauſende und Abertauſende von Reichsbannerkameraden und Per
ſonen, die mit dem Reichsbanner ſympathiſteren, waren dem Ruf
zur Ehrung des großen Toten gefolgt. Als die Fahnenträger ſich
auf der Freitreppe des ſtaatlichen Schauſpielhauſes aufgeſtellt hat
ten, ſtimmten die Kapellen das Lied vom guten Kameraden an. Es
ſenkten ſich die ſchwarzrotgoldenen Zeichen und es entblößten ſich
die Häupter. Dann nahm

Severing
das Wort zu einer Gedenkrede für den verſtorbenen Freund. „Fried
rich Eberts Leben“, ſo führte er aus, war eine einzige Hingabe
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Auf dem toten Punkt.

Die franzöſiſch amerikaniſchen Verhandlungen über
den Antikriegspakt.

Paris, 28. Februar. (Eig. Drahtb.). Die Antwortnote
des amerikaniſchen Staatsſekretärs Kellogg hinſichtlich des Anti
kriegspaktes iſt am Dienstag in Paris eingetroffen. Den Abend-
blättern zufolge hält die amerikaniſche Regierung darin ihren
Standpunkt in den weſentlichen Fragen unverändert aufrecht. Sie
lehnt es angeblich ab, die Aechtung des Krieges auf die Angriffs
kriege zu beſchränken und fordert, daß der alle Kriege ausſchlie
ßende Pakt ohne Verzug von den Großmächten un
kerzeichnet werde. Schließlich ſoll Kellogg noch darauf hin
weiſen, daß er nur in der Annahme eines ſolchen Paktes ein wirk
ſames Mittel zur Vermeidung künftiger Kriege erblicke

Falls dieſe Jnformationen dem Inhalt der erſt am Mittwoch
zur Veröfentlichung gelangenden Rote entſprechen, dürften die
franzöſiſch amerikaniſchen Verhandlungen über den Antikriegspakt
auf einem toten Punkt angelangt ſein, von dem ſie nur durch die
Initiative Amerikas im Sinne direkter Verhandlungen imt Deutſch
ſand, England und den übrigen Großmächten loskommen könnten.

36000 Junglehrer ſuchen Anſtellung.
Die beſchäftigungsloſen Junglehrer in Preußen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
Preußiſche Kultusminiſter Dr. Becker dem Landtag eine Ueber
ſicht über die Zahl der ſtellenloſen Schulamtsbewerber in Preußen
nach dem Stande vom 15. September 1927 zugehen laſſen. Nach
dieſer Ueberſicht beſtehen in Preußen insgeſamt etwa 110 000 Leh
rerſtellen. Die Zahl der Bewerber betrug am Stichtag faſt 36 000.
Von dieſen ſind im öffentlichen Schuldienſt auftragsweiſe oder ver
tretungsweiſe 12 000 und als Hilfslehrer faſt 3000 beſchäftigt.
Ohne Beſchäftigung im Schuldienſt verbleiben danach faſt
21 000 Junglehrer, von denen in einem Fremdheruf 10500
tätig waren.

Das KriegsſchädenSchlußgeſetz.
Der Reichstagsausſchuß für Entſchädigungsfragen

nahm am Dienstag die Hauptartikel des Kriegsſchäden-
ſchluß geſetzes in ihrer veränderten Faſſung an. Danach wer
den folgende Entſchädigungen gewährt für die erſten 4500 Mark
des Grundbetrages 100 Prozent, bei einer Steigerung um 15 500
Mark 50 Prozent, um 30 000 Mark 30 Prozent, um 50 000 Mark
25 Prozent, um 100 000 Mark 20 Prozent, um 800 000 Mark
7 Prozent, um 49 Millionen Mark 5 Prozent und um 50 Millionen
Mark 4 Prozent. Geht die Schadenſumme darüber hinaus, ſo be
trägt die Entſchädigung für die weitere Steigerung nur 25 Pro
zent. Der Härtefond (bisher 10 Millionen Mark) iſt in der
neuen Faſſung guf 30 Millionen Mark erhöht worden. Anträge
auf Bewilligung einer Beihilfe aus dem Härtefond müſſen beim
Reichsentſchädigungsamt bis ſpäteſtens 30. Juli 1928 geſtellt wer
den.

Die zwiſchen der Regierung und den bisherigen Regierungspar
teien verginharte neue Entſchädigungsfeſtſetzung läßt die ſo zial
demokratiſchen Vorſchläge, die eine Befſer ſtellung
der kleineren Geſchädigten vorſehen, völlig unberück
ſichtigt.

Jungdo für ſchwarzrotgold.
Die republikaniſche Beſchwerdeſtelle hatte dem Jungdeut

ſchen Orden die Frage vorgelegt, wie ſich der Orden dazu ſtellt
daß in Weſtdeutſchland drei Mitglleder des Jungdeutſchen Ordens
die Reichsflagge heruntergeriſſen haben. Darauf hat namens des
Hxdens der Preſſewart Auguſt Abel folgende klare und eindeutige
Antwort erteilt „Der Orden mißbilligt ſcharf ein ſolches Ver
halten. Der Jungdeutſche Orden reſpektiert die ſchwarzrotgoldene
Reichsfahne.“

Albanien darf nicht nach Genf.
Geuf, 27. Fehr. (Eig. Drahtm) Vor wenigen Tagen bat Al-

banten den Völkerbund um Hilfe gegen die Hungersnot. Der
Generalſekretär antwortete, daß die Frage auf die Tagesordnung
der Ratstagung geſetzt werde. Außerdem werde Albanlen gebeten
einen Delegierten zur Vertretung ſeiner Wünſche nach Genf zu
ſchicken. Nun antwortet Albanien, daß es nicht in der Lage ſei,
ſich in Genf vertreten zu laſſen und bittet, die Frage zu vertägen.

Dem Andenken Friedrich Eberts.
Berliner Reichsbanners.
für den Staat, indem die bisher Entrechteten, das arbeitende Volk,
die gleichen politiſchen Rechte erhalten hatten. Er hat ſtets den
Kampf mit reinen Waffen geführt. Sein Schilb iſt fleckenlos. Er
haßte Knechtſchaft und Knechtsſeligkeit. Haß gegen Menſchen kannte
er nicht. Jn ſeinem Namen rufen wir heute die Millionen Streiter
auf, gegen die Verleumder der Republik zuſammenzuſtehen und am
Ausbau der Republik mitzuarbeiten. Friedrich Ebert hat nur die
7 mageren Jahre der Republik erleben können. Es war ihm ver
ſagt, den Aufſtieg noch zu ſehen. Sein Vermächtnis, den demokra
ſchen Volksſtaat mit ſoziglem Geiſt zu erfüllen, iſt unſer nächſtes
Kampfziel. Wir wollen in dieſen Tagen zu leidenſchaftlichen
Kämpfern werden und nicht eher ruhen, bis wir wiſſen, daß an der
Spitze der Republik Männer ſtehen, die für ihren ſozialen Ausbau
kämpfen. Dieſen Kampf führen wir im Gedächtnis an Friedrich
Ebert. Wir wollen ſein Werk fortführen. Wir wollen ſiegen über
die Feinde der Republik.“

Mit einem Hoch auf die deutſche Republik ſchloß Severing ſeine
Gedenkrede.

Am Grabe Eberks.
Anläßlich des vierten Todestages des erſten Reichspräſidenten

fanden geſtern vormittag 11 Uhr an ſeinem Grabe auf dem Heidel
berger Bergfriedhof eine Reihe von Kranzniederlegungen ſtatt.
Kränze legten nieder Präſident Stahmer vom Landesfinanzamt
Karlsruhe namens des Reichskanzlers und der deutſchen Reichs
regierung, Regierungsrat Kauffmann namens des badiſchen
Staatsminiſteriums und Oberbürgermeiſter Walz namens der
Stadt Heidelberg. Weitere Kränze liefen ein vom preußiſchen
Staatsminiſterium, von der Regierung des Volksſtaates Heſſen, der
Sozialdemokratiſchen Partei und vom Allgemeinen Deutſchen Ge
werkſchaftsbund. Auch die Familie Eberts ließ Blumenſpenden
niederlegen. Die Stadt Heidelberg hatte das Grab mit friſchen
lebenden Frühlingsblumen reich geſchmückt.

„Verbrecheriſche Nullen“.
Ein häuslicher Streit in Moskau

Paris, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Die „Revue Univperſelle“
veröffentlicht heute einen Abdruck aus einer angeblich kürzlich in
Berlin von einem ehemaligen ruſſiſchen Volkskommiſſar veröffent-
lichte Broſchüre. Dieſer Abdruck ſtellt einen Bericht dar, der die
ſchärfſte Kritik gegen die führenden Männer des Bolſchewismus
enthält, die alle, wie Lenin, Stalin und Trotzki, als verbpreche-
riſche Nullen bezeichnet werden. Die „Repue Univerſelle“ be
hauptet nun, den Beweis dafür in Händen zu haben, daß dieſer
außerordentlich kritiſche Brief aus der Feder Bucharins, des
Chefredakteurs der Prawda, ſtammt

Kopenhagener Polizei.
Ein Polizei Skandal beſchäftigt zur Zeit die Oeffentlichkeit in

a x n v Le dem Unterſuchungsrichter ſteht der Chefbteilung 9 der Kopenyagener Pollgen Dieſe Abtellung hat

zu verfolgen. Der angeklagte Leutnant Chriſtenſen ſoll von den
meiſten Kopenhagener Automobilfirmen große monatliche Einnah
men gehabt haben, wofür er die Firmen mit ſtatiſtiſchem Material
über den Verkauf und die Regiſtrierung der einzelnen Automarken
verſah und Anzeigen wegen Verkehrsvergehen in den Papierkorb
wandern ließ. Das Senſationelle an der Affäre iſt, daß die eige
nen Kollegen und Untergebenen den Chef der Abteilung vor den
Richter geſchleift haben, und noch ſchöner wird die Sache dadurch,
daß der Anlaß zur Anklage des eigenen Vorgeſetzten vor allem
der Neid der unteren Organe über die unerreichhar hohen Neben
einnahmen des Herrn Chefs war. Der brave Polizeichef hat, wie
ſich bei der Verhandlung herausſtellte tatſächlich von den meiſten
Automobilfirmen Dänemarks eine feſte monatliche Einnahme von
je 100 Kronen bezogen alſo zuſammen eine Summe, der gegen
über ſich ſein Gehalt wie ein beſcheidenes Trinkgeld ausnimmt. Um
dem ganzen die Krone aufzuſetzen. brachte die Verhandlung die

renz. 5.

geſetzten handelte, daß ſein Vorgehen durchaus normal war, zum
Syſtem gehörte und durch Tradition ſanktioniert war. Der Juſtiz
miniſter, dem nichts anderes übrig blieb, als in die Skandalaffäre
einzugreifen, hat der Polizei einen Paragraphen des Geſetzes in
Erinnerung gebracht, der ſolche Nebeneinnahmen unterbindet, der
aber im Laufe der Zeit in Vergeſſenheit geraten war.

26000 Wohnungen
ſollen in Berlin im Jahre 1928 gebaut werden. Davon
will die Stadt 18 000 in eigener Regie aufführen, während der Bau
von 8000 der privaten Bauinduſtrie übertragen wird. Vorgeſehen
ſind 30 Prozent 11 Zimmerwohnungen, 50 Prozent 21 Zimmer
wohnungen und 20 Prozent 3-Zimmerwohnungen. An Hauszins
ſteuerbeträgen verfügt der Magiſtrat über 26 Millionen; auf jede
Wohnung entſallen davon alſo 5000 Mark. Der zur Geſamtfinan
zierung (12 000 Mark pro Wohnung) noch fehlende Betrag ſoll
durch Erhöhung dar Mittel, die der Stadt für Wohnungszwecke zur
Verfügung ſtehen, gedeckt werden. Bei den privaten Bauausfüh
rungen hat der Bauherr den Reſt der Finangierung in Höhe von
7000 Mark ſelbſt aufzubringen.

Hilfe für Oſtpreußen
Amtlich wird mitgeteilt. Angeſichts der großen Schwierig

keiten, vor denen gegenwärtig die Provinz Oſtpreußen bei der
Balanzierung ihres Etats ſteht und die u. a. dazu führen, daß aus
reichende provingielle Mittel für beſonders dringliche und bereits
beſchloſſene Meliorationen ſowie für unerläßliche Wegebauten, Er
richtung von Heilanſtalten uſw. nicht vorhanden ſind, hat ſich das
Preußiſche Staatsminiſterium unter Würdigung der beſonderen
Rotlage Oſtpreußens bereit erklärt, neue Hilfsmaßnahmen für dieſe
Provinz zu treffen. Es ſoll eine Million Mark als Zuſchuß zum
Provinzialetat und eine weitere Million Mark als auf zwei Jahre
befriſtetes Darlehen zur Verfügung geſtellt werden.

Das Krantz-Urkeil iſt nunmehr rechtskräftig geworden. Bis
Dienstag vormittag war bei der zuſtändigen Strafkammer kein
Repiſionsantrag der Staatsanwaltſchaft oder des Verteidigers ein
gegangen. Entſchädigungen erhält Krantz nicht, da er aus Mangel
an Beweiſen und nicht wegen erwieſener Unſchuld freigeſprochen
iſt.

Der italieniſche Diktator wird ſeine Rede über Südtirol nach
den neueſten Plänen nunmehr endgültig am Sonnabend ſteigen

laſſen.

Aus der Partei.
Beſchlüſſe der Jnternativonale.

Zürich 28. Februar. (Eig. Drahtm.
Am Sonnabend und Sonntag tagte in Zürich das Exekutip

komitee der Sozigakiſtiſchen Arbeiter Jnter-
nationale Man beſchloß zunächſt für den am 5. Auguſt in
Brüſſel beginnenden

Jnter nationalen Kongreß
folgende Tagesordnung 1. Der Militarismus und die
Abrüſtung. 2. Das Kolonialprohlem. 3. Die wirtſchaftliche Situ
aktion der Nachkriegsgeit und die ökonomiſche Politik der Arhelter
klaſſe. 4 Bericht und Antrag der IJnternationalen Frauenkonfe

Hrganiſation der S. A. J.
wurde zu der Sabotage der Waſhingtoner KonFerner

kion des Waſhingtoner Abkommens in den Mittelpunkt der Mai
demonſtrationen dieſes Jahres zu ſtellen. Eine weitere
Entſchließung beurteilt den Faſchismus und lenkt die Auf
merkſamkeit auf die Waffenſchiebungen, wie ſie in der St. Gott
hard Affäre zum Ausdruck gekommen iſt. Anläßlich des 1. Mai
wird eine Matteotti- Karte zur Stärkung des Matteotti
Fonds herausgegeben werden. Dam internationalen Kongreß in
Brüſſel ſoll ein Antrag für die Abſchaffung der Todes-
ſtrafe unterbracht werden. Außerdem wurde eine Entſchließung
für die Befreiung des rumäniſchen Sozialiſtenvertreters Bujor
angenommen.

Der von der Abrüſtungs kommiſſion der Arbeiterinter
nationale feſtgeſtellte und für den Brüſſeler Kongreß beſtimmte

Bericht über die Abrüſtung
wurde ebenfalls einſtimmig gebilligt

Den Wortlaut der Abrüſtungs- Leitſätze tragen wir nachFeſtſtellung, daß Chriſtenſens im Ein verſtändnis mit ſeinen Vor

Wirtſ
Die Antwort auf die

Die „Gewerkſchaftszeitung“, das Organ des Allgemeinen Deut
ſchen Gewerkſchaftsbundes, nimmt in ihrer neueſten Nummer
(Nr. 8) zu der Denkſchrift über die Lohnbewegung, die vor kurzem
von der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberverbände der Oef
fentlichkeit vorgelegt worden iſt, Stellung Gegenüber der Behaup
kung von der großen Zahl der Tarifkündigungen be
tont einleitend die Gewerkſchaftszeitung, daß eine Häufung der
Kündigungen noch kein Anlaß zu Beſorgnifſen gebe.
Eine gleichmäßige Verteilung des Tarifablaufs über das ganze
Jahr habe gerade nach der Auffaſſung der Unternehmer den
Nachteil, daß die Wirtſchaft nie aus der Unruhe herauskäme. Jm
übrigen würden ja auch von den Unternehmern die Preiserhöhun
gen nicht etwa nur ſchrittweiſe vorgenommen, wie die ſoeben erſt
erfolgte Erhöhung der Eiſenpreiſe zeigen.

Die über zu große Steuerlaſten jammernden Arbeitgeber wer
den von der Gewerkſchaftszeitung an die mehrfache Senkung der
Umſatzſteuer, die Ermäßigung der Geſellſchaftsſteuer, der Grund
erwerbsſteuer, der Börſenumſatzſteuer, an den Fortfall der Be
zugsrechtsſteuer und der Kuxusſteuer, an die Herahſetzung der Ein
kommens und Vermögensſteuer erinnert Erleichterungen, die
anſcheinend von den Arbeltgebern ganz vergeſſen worden ſind. Dem

Kernpunkt der Arbeitgeberdenkſchrift, nämlich der Be
hauptung, daß eine „tatſächliche Lohnſteigerung in vier Jahren
von etwa 80 bis 90 v. H. erreicht worden ſei, wird mit einer noch
maligen Klarſtellung des Sachverhalts begegnet, die im weſent
lichen folgendes beſagt: Der Beginn des Jahres 1927 mit ſeinen
beſchämend niedrigen Jnflationslöhnen muß der
Unternehmerdenkſchrift als Grundlage der Berechnungen die
nen. Ueber die Höhe des Reallohnes weiß die Denkſchrift nichts
zu berichten. Ueber die tatſächliche Kaufkraft der den Arbeitern
gegebenen Geldbeträge gerbrechen ſich die Arbeitgeher nicht den
Kopf. Auch die Unternehmer müſſen doch wiſſen, daß eine nennens
werte Erhöhung der Kaufkraft vor allem nicht für diejenigen Ar
beitergruppen infrage kommt, die ununterbrochen in Arbeit ſtan

Man vernmtet, daß Jeat ten dahinter ſteckt
Zie Erhöhung der Lebenshaltungs und Wohnungskoſten unwirk

S

chaft und Lohnbewegungen.
Arbeitgeberdenkſchrift.

ſam gemacht. Die Erhöhung der Wohnungsmieten wurde gerade

von den Unternehmern gefördert mit dem Hinweis, daß die er
höhten Ausgaben durch Lohnerhöhungen ausgeglichen werden ſoll
ten. Gegen die mehrfachen Zollerhöhungen für wichtige Hebens
mittel haben die Unternehmer nicht proteſtiert; auch hier ſollte
ein Ausgleich durch Lohnerhöhung eintreten. Das „konkurrenz
fähige Preisniveau“, das die Arbeitgeber für die Stärkung der
Ausfuhr fordern, muß auch für die zur Beſtreitung der Lebens
haltung notwendigen Waren gelten, da deren Preiſe in einem
engen Verhältnis zu den Lähnen ſtehen. Wo bleibt aber die ent
ſprechend veränderte Haltung der Unternehmer zu den Lebensmit
telzöllen?

Den allgemeinen Vorwurf, die Lohnpalitik der Gewerkſchaſten
ſei primitiv und ſchematiſch, gibt die Gewerkſchaftsgeitung den Kri-
tikern zurück mit einer ſcharfen Bemerkung über die wirklich pri
mitive Preispolitit der Unternehmer, die allem An
ſchein nach bis jetzt noch immer nichts von einer Kaufkraftſteige
rung durch Preisſenkung und von den lohnpolitiſchen Exkenntniſſen

Amerikas gehört hätten. SWird dieſer neue Hinweis auf Amerika her unſeran Arbeitge
bern etwas fruchten? Wir glauben es nicht, ohwahl die Ausfüh
rungen, die der letzte Jahresbericht des amerikaniſchen Arheits
miniſteriums zur Lohnfrage hringt, den deutſchen Unternehmern
wahrhaftig zu denken geben ſollten. „Die Politik der nledeten
Löhne“, ſo heißt es in dem Jahresbericht, iſt jämmerlich zuſam
mengebrochen Die Zeiten ſind vorbei, wo ixgendein Unter
nehmer als tüchtig oder ſchlau betrachtet wurde der die Lahnſätze
zu drücken verſuchte. Ein ſolcher Unternehmer iſt nicht ein tüchtiger
Geſchäftsmann, ſondern ein Paraſit an der Allgemeinheit. Die
äffentliche Meinung wird ihn zwingen müſſen, einen anſtändigen
Lohn zu zahlen oder aus dem Geſchäftslehen auszuſcheiden

Solange die deutſchen Arbeitgeber keinen arnſthaften Verſuch
machen, von den Amerikanern wenigſtens etwas zu lernen

n denn die Erhöhung der Rominallöhne wurde zum Teil durch müſſen ſie durch Kampf zum Fortſchritt zum lohn politiſchen
und wirtſchaftspolitiſchen Fortſchritt ges wun gen werden. S
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Gewerhkſchaftliches.
Der Schiedsſpruch in der mitteldeutſchen

Landwirtſchaſt.
Einſtimmig abgelehnt.

Zur Beilegung des Lohnſtreits in der mitteldeutſchen Landwirt
ſchaft iſt ein neuer Schiedsſpruch gefällt worden, wonach der
Spitzenlohn ſich ah März um 11 Pfg. pro Stunde und ab Juli
um einen weiteren halben Pfennig erhöhen ſoll. Die Laufzeit des
Schiedsſpruches geht bis zum 31. Dezember 1928. Der neue Schieds
ſpruch ſtellt gegenüber dem vom 19. Januar eine Verſchlechterung
dar; denn der erſte Schiedsſpruch ſah ab I. März eine Erhöhung
von 2 Pfg. pro Stunde vor. Die Erntezulage bleibt nach dem neuen
Schiedsſpruch nicht, wie es irrtümlich in einem Teil der Preſſe
hieß, unverändert; der Schiedsſpruch ſägt über die Erntezulage piel
mehr folgendes „Soweit eine Erntezüläge nicht tariflich verein
bart iſt, wird dieſelbe Erntezulage wie im Jahre 1927 auch im
Jahre 1028 mit der Maßgabe gewährt, daß ſie um Pfg. pro
Stunde erhöht wird.

Die Funktionäre der beteiligten Arbeitnehmerorganiſationen
haben zu dem Schiedsſpruch bereits Stellung genommen und ein
ſtimmig beſchloſſen, ihn abzulehnen. Pon den Funktionären des
Deutſchen Landarbeiterverbandes würde darüber hinaus noch be
ſchkoſſen, die letzte Entſcheidung darüber, ob der Spruch anerkannt
oder abgelehnt werden ſoll, von einer Befragung ſämtlicher Mit
glieder abhängig zu machen. Um die Befragung durchführen zu
können, hat der Deutſche Landarbeiterverband an das Reichs arbeits

miniſterium den Antrag geſtellt, die Erklärungsfriſt für den
Schiedsſpruch um 14 Tage zu verlängern.

Für das Verſicherungsgewerbe iſt am Dienstag mit Wirkung
vom 1. April bis 31. März 1929 ein neuer Gehaltstarif abgeſchloſſen
worden, der eine Erhöhung der Gehälter um 75 Prozent vorſieht.
Auch die ſozialen Zulagen, die AbteilungsleiterZulagen und Speſen
ſätze ſind entſprechend erhöht worden.

Die vier Bergarbeiterverbände haben am Dienstag das für den
Ruhrbergbau beſtehende Mehrarbeitsabkommen gekündigt. Die
Kündigungsfriſt läuft am 30. April 1928 ab. s

Kleine Chronik.
Ein hartnäckiger Krieg

iſt in dem kleinen Ort Ja x in Südfrankreich zwiſchen einem Land
wirt und der Polizei ausgebrochen. Der Landwirt hatte wegen
eines Vergehens 14 Tage Gefängnis erhalten, weigerte ſich aber,
die Strafe anzutreken. Als ihm nun der Dorfpoliziſt verhaften
wollte verſchanzte er ſich in ſeinem Hauſe und eröffnete das Feuer.
Polizeiverſtärkungen aus den Nachbarorten wurden herbeigeholt
und es begann eine förmliche Belagerung, die nun ſchon ſeit Don
nerstag vergangener Woche erfolglos andauert. Einmal hatte die
Polizei einen Gasangriff verſucht. Sie war auf das Dach des
Hauſes geklettert und hatte mehrere Bomben durch ein Loch in das
Haus hin eingeworfen. Der Bauer aber öffnete die Fenſter und
durch ein Luftzug wurde das Gas wieder herausgetrieben. Am
Montag wurde eine Verwandte des Bauern zu ihm als Parlämen-
färin geſandt, um ihn zum Nachgeben zu veranlaſſen. Er ſagte
aber „Jch habe weder geſtohlen noch gemordet. Jch laſſe mich
nicht ins Gefängnis ſtecken Lebend wird mich die Polizei nicht er
wiſchen und wenn 100 Mann anrückent“

Dokumente Friedrichs des Großen
ſind auf rätfelhafte Weiſe aus dem Archiv des Jnpalidenhauſes in
das Reichsarbeitsminiſterium geſchafft worden. Der Beamte des
Reichsarbeitsminiſterium, in deſſen Schrank die Schriftſtücke im
Verlaufe der Nachforſchungen entdeckt wurden, iſt bei der Staats
anwaltſchaft angezeigt worden. Er konnte jedoch auf freien Fuß
belaſſen werden, da weder Verdunkelungs noch Fluchtverdacht
vorliegt. Die Dokumentenaffäre kam dadurch ins Rollen, daß vor
kurzem bei der Staatsanwaltſchaft ein Brief einlief, in dem mit
geteilt wurde, daß der betreffende Bürobeamte des Reichsarbeits-
miniſteriums ſich Dokumente widerrechtlich angeeignet und für
1000 Dollar zum Kauf angeboten habe. Die Polizei iſt zurzeit be
müht, den Briefſchreiber feſtzuſtellen. Die Dokumente ſtammen
aus der Zeit von 1760 bis 1811; darunter befinden ſich Verfügun
gen und Erlaſſe, die von Friedrich dem Großen ſigniert wurden.

Die Nole der litauiſchen Regierung an Polen iſt nunmehr dem
polniſchen Geſandten in Riga überreicht worden. Darin ſchlägt
Woldemaras dem polniſchen Außenminiſter vor, den Völkerbund
zu bitten, die verſprochene Verhandlungshilfe zu leiſten und falls
Polen einverſtanden ſein ſallte, mit dem Völkerbund gemeinſam
Zeit und Ort für die Verhandlungen zu beſtimmen. Falls Polen
aus irgendeinem Grunde gegen dieſe Verhandlungshilfe ſei, ſo
wäre die litauiſche Regierung bereit in mündlichen Verhandlun-
gen mit Polen in Königsberg am 30. März d. J. zu treten.

Ein Bild von Raphäael iſt im Straßburger Münſter entdeckt wor
den. Das Bild ſtellt die Madonnag mit dem Jeſuskind und dem
heiligen Johannes dar. Die Echtheit des Gemäldes wurde von
dem Frankfurter Profeſſor Plinge feſtgeſtellt. Plinge ſchrieb das
Werk der Reifezeit Raphaels zu, in der der große Maler nicht
mehr unter dem Einfluß Michelangelos ſtand.

DPRadiorTaveblatt
Eigene Funkdſenst)

Das Zentrum für den Panzerkreuzer.
Berlin, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Die Zentrumsfraktion

des Reichstages beſchloß am Dienstag entgegen der Haltung ihrer
preußiſchen Miniſter, der im Etat angeforderten erſten Rate für den
widerſinnigen Bau eines Panzerkreuzers zuzuſtimmen.

Ein Mandatsjäger.

Berlin, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Der aus den Zentrum
wegen der Ausſichtsloſigkeit, wiederum auf die Reichsliſte geſetzt zu
werden, ausgetretene Reichstagsabgeordnete Roß iſt nunmehr der
Volksrechtspartei in der Hoffnung beigetreten, hier das Rennen
machen zu können und doch wieder in den Reichstag zu gelangen.

Nakionaliſtiſche Rowdys verurkeilt.

Berlin, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Am Dienstag hatte ſich
in Berlin der durch ſeine Unverſchämtheiten der verſchiedenſten Art
bekannt gewordene Nationalſozialiſt Dr. Göbbels vor Gericht zu
verantworten. Der Angeklagte hatte im vorigen Jahr in einer
nationalſozialiſtiſchen Verſammlung in Berlin zur Begehung ſtraf
barer Handlungen aufgefordert. Die Folge war, daß ſich ſeine An
hänger gegen verſchiedene Teilnehmer an der Verſammlung wand
ten und u. a. einen Pfarrer ſchwer mißhandelten. Das Urteil gegen
Göbbels lautete wegen öffentlicher Aufforderung zur Begehung
ſtrafbarer Handlungen auf 6 Wochen Gefängnis. Ein Mitangeklag-
ter namens Schulz wurde wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher
Körperverletzung zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt. Die Koſten
haben die Angeklagten zu tragen.

Omnibusunglück in Berlin.
Berlin, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Jn der Nacht zum Mitt

woch ereignete ſich gegen 1214 Uhr in Alt Moabit ein ſchweres
Autobusunglück. Ein in voller Fahrt befindlicher Wagen der Linie
19, der vom Tiergarten in der Richtung Kriminalgericht fuhr, ſtieß
unter einer Eiſenbahnüberführung gegen einen Laternenmaſt. Das
Obergeſtell des Wagens wurde buchſtäblich abgeriſſen. Der ſteuer

loſe Omnibus fuhr dann gegen einen Baum. Von den Jnſaſſen
mußten 10 Perſonen wegen Nervenſchok und ſchwerer Knochen
brüche ins Krankenhaus transportiert werden. Die gleiche Anzahl
Perſonen mußte zu den Rettungswachen gebracht werden. Die Ver
letzungen der Schwerverletzten ſind zum Teil lebensgefährlich. Die
Schuld trifft angeblich den Fahrer, der zu ſchnell die Straße ent
langgefahren ſein ſoll und daher die Ueberſicht über den Wagen
verlor

Der neue engliſche Botſchafter in Berlin
Berlin, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Das Agrement für den

neuen engliſchen Botſchafter in Berlin, der England zur Zeit in
Madrid verkritt, iſt vom Auswärtigen Amt erteilt worden. Die Er
nennung von Rumbold ſteht deshalb unmittelbar bevor

Amneſtieankrag in Frankreich
Paris, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Die ſozialiſtiſche Frak-

tion hat in der Kammer einen Antrag auf Amneſtierung aller his
zum Beginn des Jahres 1928 wegen politiſcher Delikte verurteilten
Perſonen eingebracht. Der Antrag dürfte ſchon in den nächſten
Tagen zur Beratung ſtehen. Jn welchem Ausmaße er Erfolg hat,
ſteht noch nicht feſt. Poincare hat erſt im Dezember jede Amneſtie
rung abgelehnt.

Die Internationale als Beleidigung.
Paris, 29. Februar. (Eig. Funkmeld.) Der Kriegsminiſter hat

bei der Juſtizbehörde einen Antrag auf Erhebung einer Klage gegen
kommuniſtiſche Ferienkinder wegen Beleidigung eines Generals
eingereicht. Der General erlitt bei einer Jnſpektionsreiſe auf offener
Straße eine Autopanne. Eine ganze Reihe zufällig vorbeikommen-
der Kinder von Kommuniſten ſtimmte hohnlachend die Jnternationale
an. Der Geſang wurde ſolange fortgeſetzt, bis der General weiter
fahren konnte. Die kommuniſtiſche Partei weigert ſich nun, die Kin
der zu benennen, da der Geſang der Jnternationale keineswegs
eine Beleidigung darſtelle, auch nicht für die Ohren eines Generals

n

Ein Polizei-Panzerauts über den Schienen.

Das verunglückte Panzerauto der Kaſſeler Polizei.

Ein Panzerauto der Kaſſeler Schutzpolizei durchfuhr das maſ
ſive Brückengeländer bei Oberzwehren- Kaſſel und blieb wie durch
ein Wunder über den Schienen der Eiſenbahn hängen. Nur mit
der größten Sorgfalt und Mühe konnte das ſchwere Auto aus
ſeiner gefährlichen Lage befreit werden. Seine Jnſaſſen erlitten
leichtere Verletzungen. Der Eiſenbahnverkehr war mehrere Stun
den lang lahmgelegt.

Schon wieder eine Kinokataſtrophe. Das Dach eines Kinothe-
aters in Curytiba im Staate Paranga (Braſilien) ſtürzte während
der Vorſtellung ein und begrub die Zuſchauer unter ſich. Es ent
ſtand eine furchtbare Panik, bis es gelang, die Eingänge freizu-
machen und die Eingeſchloſſenen zu befreien. Vierzehn Frauen
und Kinder wurden von den einſtürzenden Dachbalken erſchlagen;
zwanzig Perſonen trugen ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſie
ins Hoſpital überführt werden mußten

Schüſſe auf ein Tanzgirl feuerte in Wien ein Schlächtermeiſter
ab. Die 25jährige Lotte Hellriegel war ſeit Beginn der vorigen
Woche als Tanzgirl am Wiener Stadttheater tätig. Das hübſche
und begabte Mädchen war ſehr beliebt. Seit Jahren unterhielt es
Beziehungen zu dem jetzt 55 Jahre alten Schlächtermeiſter Nowak.
Es wollte jetzt die Beziehungen zu ihm löſen. Nowak ſuchte das
Mädchen deshalb in ſeiner Wohnung auf und feuerte vier Schüſſe
auf die Freundin ab, wodurch dieſe ſchwer verletzt wurde.

Eine neue Schiffskataſtrophe hat ſich in der Nacht vom Montag
zum Dienstag an der Jsländiſchen Küſte abgeſpielt. Der isländiſche
Dampfer „Jon Forſet“ ſtieß bei Reikianges, der gefährlichſten
Stelle der isländiſchen Klippenküſte, auf Grund. Alle Hilfsverſuche
waren umſonſt. Das Schiff war kilometerweit von raſender Braun
dung umgeben. Kein Rettungsboot konnte nahe genug hetan-
kommen, um die Rettungsleine abzuſchießen. Als die Ebbe ein
trat, waren bereits 13 Mann der Beſatzung über Bord geſpült
Sie ſind alle ertrunken. Nur neun Seeleute konnten gerettet wer
den. Drei mußten noch zurückgelaſſen werden; es beſteht keine
Ausſicht, ſie zu bergen.

Fernſeh Apparat für jedermann! Kaum hat man vernommen
daß die Fernſehexperimente des engliſchen Erfinders John L. Baird
ſogar über den Ozean erfolgreich verlaufen ſind, und ſchon kommt
aus London eine Nachricht, die noch mehr überraſchen muß.
Das große Kaufhaus Selfridge hat eine eigene Fernſehabteilung
exöffnet und aus dieſem Anlaß ein Bankett gegeben, bei dem einer
der Chefs Mr. Gordon Felfridge junior; den Erfinder Baird in
einem großen Speech feierte und darauf hinwies, daß erſt genau
vor dreiundeinhalb Jahren das erſte Modell eines Fernfehers von
Baird konſtruiert worden ſei, das man aus dem Science Muſenm
entlehnt und den Feſtgäſten vorgeſtellt habe. Als Gegenſtück dazu
ſah man den Amateurfernſeher für den Hausgebrauch, der nun
künftig zum Preiſe von genau 6 Pfund, 10 Schilling und 1 Penny
(ekwa 130 Mark) für jedermann erhältlich ſein wird. Man be
kommt ihn in allen Teilen fix und fertig, nur ohne Verſtärkerröhre,
zum Selbſtzuſammenſetzen und darf ihn mit einer Speziallizeng
die das Bureau der Televiſion Society koſtenlos an alle Amateure
abgiebt, auch betreiben. Allnächtlich zwiſchen 12 und 1 Uhr wird
Baird von ſeiner Station Longacre aus auf Welle 45 lebende Bil
der ſenden, die man mit dem Fernſeher empfangen kann. (Wer
einen gewöhnlichen Radioempfänger auf dieſe Welle einſchaltet,
der hört nur ein dumpfes Summen wie von einem Bienenſchwarm)
Natürlich ſind es zunächſt noch keine vollkommenen und klaren Bil
der, ſondern mehr Schattenriſſe, aber ſie ſollen deutlich zu erkennen
und in ihren Bewegüungen zu verfolgen ſein. Zweifellos ein viel
verſprechender Anfang, der weite Perſpektiven eröffnet.

Wer iſt der Millionenerbe? Jm Jahre 1827 ſtarb in Amerika
der Pelzhändler Auguſt Emmerich. Er hinterließ in ſeinem Brief
daß ſein Teſtament erſt nach 100 Jahren geöffnet werden ſollte
Weihnachten 1927 fand die Teſtamentsöffnung ſtatt. In dieſem
vermachte er 75 600 000 Mark ſeinen Kindern Dieſe ſind inzwiſchen
ſämtlich verſtorben und das Gericht erläßt nun einen Aufruf an die
nächſten Erben. Es haben ſich bisher 150 Perſonen gemeldet. Den
größten Anſpruch glauben zwei Herren aus Hampſhire (England)
zu haben, und zwar ein Maurermeiſter und ein Landwirt Emme
rich. Es iſt verſtändlich, wenn dieſen beiden Herren recht viele
Huldigungen zugehen. Man weiß, warum
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 52.

T

Donnerstag, 1. März 1928. 3. Jahrgang.
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, den 29. Februar.

Berliner Königstage.
Das war doch wieder mal wie früher.
Wie ſchmachtete die junge Gans!
Und unter jedem Ueberzieher
Zerſchmolz das Herz des Untertans.

Wie fuhr er buntgeſchmückt und ſehnigh
Die ondulierten Linden lang!
Huch, ſchluchzte es, der erſte König,
Seit unſerer ſich nach Holland ſchwang

Muſik, Parade, Generäle,
Triumphverſchläge (innen hohl),
Das war doch mal was für die Seele,
Das braucht das Herz. Das tat mal wohl.

Kurz nach dem letzten Pferdeappel
Kam Wilhelm junior angeſockt.
Ha, hier iſt ein Begeiſtrungsrappel!
„Jetzt oder nie!“ hat er frohlockt.

Tags drauf war's dann im Blatt zu leſen,
Wie Amanullah ſpuckt und ſpricht,
Und was zuvor Paul Krantz geweſen,
Das wurde nun der Hofbericht.

Vorbei das Feſt der Untertanen!
Es tropft die Träne auf das Bein:
Wie ſchön iſt's doch bei den Afghanen:
Sie können täglich Hurra ſchrei'n!

Fürſorgetagungen.
In der Abhaltung von Konferenzen zur Erörterung von Fragen

der Wohfahrtspflege iſt in Sachſen Anhalt jetzt eine gewiſſe Zu
fämmenfafſung eingetreten. Der vom Provinzialſtädtetag einge
ſetze Ausſchuß für kommunale Wohlfahrtspflege, der neuerdings
durch paritätiſche Hinzuziehung von Vertretern der Landkreiſe ver
ſtärkt worden iſt, hat für gewiſſe Zwecke darunter eben die Ver
anſtaltung von Tagungen, eine Verbindung mit dem Landesfür
ſorgeverband für die Provinz Sachſen zu einer Vereinigung
für öffentliche Wohlfahrtspflege Sachſen-An-
halt hergeſtellt. Die erſten Veranſtaltungen ſind „Fach be
ſprechungen die in dieſen Tagen getrennt nach einzelnen Re
gierungsbezirken ſtattfinden. Sie haben alle drei die gleiche Ta
gesordnung und die gleichen Berichterſtatter. Für das Land An-
hält iſt keine beſondere derartige Fachbeſprechung eingerichtet wor-
den, den anhaltiſchen Wohlfahrtsämtern vielmehr fre

der drei Provinz

Jodok.

iſt es
für die

berufenen teilzunehmen. Die Beſprechung für den Regierungsbe-
zirk Erfurt fand anfangs voriger Woche in Erfurt, die für den
Bezirk Magdeburg Ende voriger Woche in Magdeburg ſtatt.
Die für den Bezirk Merſeburg wird Ende dieſer Woche in Halle
abgehalen.

Der erſte Punkt der Tagesordnung iſt immer die Durchführung
einer planmäßigen Kinderentſendung 1928-29. Die Unter
bringung von erholungsbedürftigen Kindern in Kurorten, in Hei-
men uſw. nimmt immer größeren Umfang an. Für die Auswahl
der Kinder ſind Richtlinien aufgeſtellt worden. Den Fachbeſpre
chungen liegt ein einheitlicher Ueberſichtsplan zu Grunde, der die
Hauptfragen herausſtellt. Ueber die Grundprobleme der Heil-
und Erholungsfürſorge ſpricht Frl. Dr. Corte vom Deutſchen
Archiv für Jugendwohlfahrt in Berlin. Die Ueberſicht über die
Vermittlungstätigkeit des Landesfürſorgeverbandes der Provinz
Sachſen auf dem Gebiete der Kinderentſendung im Jahre 1924 be

igeſtellgeſtellt
worden, beliebig an einer Sachſen ein

ſpricht Frl. Brandt, Merſeburg. Dabei wird auch die Frage
der Haushaltungsſchulen geſtreift. Vorſchläge für die Durchfüh
rung einer planmäßigen Kinderentſendung im Jahre 1928-29 be
handelt Landesrat Baurſchmidt- Merſeburg. Einzelne dieſer
Fragen ſind noch die Bezuſchuſſung der Kuren durch den Landes
fürſorgeverband, die Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte und
die Landesverſicherungsanſtalt, weiter die Zuſammenfaſſung der
Transporte, das Abrechnungsverfahren uſw.

Der folgende Tagesordnungspunkt iſt die Wandererfür-
forge. Hierüber ſpricht Oberinſpektor Sern a u Merſeburg.
Auch hierüber liegen Richtlinien vor. Wir kommen hierauf noch
zurück. Dann wird die Feſtſetzung uſw. der Zuſatzrenten in
der Kriegsopferfürſorge behandelt. An der Hand eines Ueberſichts
planes ſpricht hierüber Landesrat Baurſchmidt. Die aufge
worfenen Fragen ſind zum Beiſpiel: „Wann ſind die wirtſchaftlichen
Verhältniſſe einer Familie ſo günſtig, daß ein Bedürfnis auf Ge
währung von Zuſatzrenten nicht vorliegt und Kürzung oder Ent
ziehung einzutreten hat? Wann und in welcher Höhe können Ver
ſorgungsberechtigte, die in der Wirſchaft der Eltern beſchäftigt ſind,
Zuſatzrente erhalten? Welcher Betrag iſt als Wert für freie Be
köſtigung und Unterkunft den Waiſen anzurechnen, die ſich in der
Berufsausbildung befinden oder als Jugendliche gegen Entſchädi
gung Beſchäftigung haben?“ Der nächſte Punkt der Tagesord
nung betrifft die Hindenburgſpende. Bei der Verteilung
jetzt zu Oſtern ſollen in der ganzen Provinz alle Empfänger berück-
ſichtigt werden, die von den Kriegsfürſorgeſtellen der Stadt und
Landkreiſe vorzuſchlagen ſind. Es werden die Grundſätze erörtert,
unter denen die Vorſchläge aufzuſtellen ſind. Ueber Anwendung
der zivilrechtlichen Grundſätze der Geſchäftsführung ohne Auftrag
auf Fürſorgefälle ſpricht Landesrat Baurſchmidt. Der Fall
einer ſolchen Uebertragung werde ſehr ſelten vorkommen. Sodann
wird ſchließlich über die Tätigkeit des Ausſchuſſes zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten in der Provinz Sachſen berichtet. Er
beſteht ſeit Jahren und hat bereits eine umfangreiche Betätigung
entfaltet. Er wird nächſtens mit weiteren Veranſtaltungen hervor
treten. Beſonders hat er verſucht auf Schulen einzuwirken und
durch Vorträge bei Entlaſſungen aus den Schulen Aufklärung über
geſchlechtliche Fragen zu verbreiten.

Die Tagung in Magdeburg fand im Stadtverordneten
ſitzungsſaale ſtatt. Sie war von etwa 60 Vertretern beſucht. Der
Vorſitz wurde geführt von den Herren Stadtrat Böhme und Lan-
desrat Baurſchmidt. Eine Ausgeſtaltung der Tagesordnung war
hier inſofern vorhanden, als Herr Dr. Ahlhorn Klappholttal (Jnſel
Sylt) einen Lichtbildervortrag hielt über die Ausgeſtaltung der
Heil und Erholungsfürſorge. Die Ausführungen und Bilder
waren ſehr interſſant. Weiter wurde noch eine Ausſprache vorge
nommen über die Richt und Unterſtützungsſätze in der öffentlichen
Fürſorge. Es iſt darüber eine Rundfrage vorgenommen worden,
deren Ergebnis in einem Tabellenwerk vervielfältigt
lungsteilnehmern vorliegt. Die Ausſ
auch um die Frage, was

den Verſamm-
prache drehte ſich beſonders

Rentenmer um. auf dienen tſw.) auf die
kann Es

Die Ausſprache in der Magdeburger Tagung war ſehr lebhaft,
namentlich bei den Punkten der Kinderentſendung und der Zuſatz
renten. Den Verſammlungsteilnehmern wurde das Erholungs
heim der Arbeiterwohlfahrt und die Waldſchule gezeigt. Jn erſte
rem hielt Genoſſin Hartmann eine Begrüßungsanſprache, auf die
Landesrat Baurſchmidt dankend erwiderte

Der vergiftete Kuchen.
Um ſich vor Alimentenzahlungen zu ſchüten. Jm Oktober vori

gen Jahres erhielt hier ein unverehelichtes Fräulein H. ein Paket
mit vergiftetem Kuchen und Schokolade Dieſe Tat fand jetzt vor
dem hieſigen Schwurgericht ihre Sühne. Wegen verſuchten Mor

r würde empfohlen,
die Richtſätze gegenüber dem Stande vom Jahre 1927 zu er-
höhen. Auch über das Maß der Erhöhung wurden Vorſchläge
gemacht.

des hatten ſich zu verantworten der Tiſchler L., der Schloſſer St.
und die Ehefrau L. Die Verhandlung zeigte folgenden Tatbeſtand:

Der Angeklagte L. hatte vor einigen Jahren mit der H. intimen
Verkehr gehabt, der nicht ohne Folgen geblieben war. Später
lernte L. ſeine jetzige Frau kennen. Die Ehe war aber nicht beſon
ders harmoniſch. Dazu kam noch der Umſtand, daß L., als er
Arbeit bekam, noch Alimente für das uneheliche Kind der H. bezah
len ſollte. Da erhielt eines Tages die H. das bekannte Paket.
Einem Familienangehörigen fiel ſofort das merkwürdige Ausſehen
der Kuchenſtücke auf, worauf das Paket zur Polizei und von dort
zum chemiſchen Unterſuchungsamt gebracht wurde. Dort wurde
feſtgeſtellt, daß der Kuchen, es handelte ſich um Blätterteigſtücke,
mit Mennige vergiftet war, ebenfalls eine Tafel Schokolade

Die polizeilichen Ermittlungen waren zunächſt ziemlich ſchwie
rig Es gerieten einige völlig Unbeteiligte in Verdacht, bis als
Ueberbringer des Paketes der Angeklagte St. feſtgeſtellt wurde
Dieſer gab anfangs an, daß er das Paket von einem Unbekannten
mit dem Aufträg erhalten habe, es zu der H. zu bringen. Später
gab er dann zu, daß er das Paket von L. erhalten habe. Er habe
aber nicht gewußt, was das Paket enthielt, ſonſt hätte er ſich dazu
nicht hergegeben. L. habe ihm geſagt, weil die H. inzwiſchen ein
zweites uneheliches Kind geboren hatte, hätte er ſich einen Scherz
erlaubt und einen Klapperſtorch in das Paket eingepackt.

Der Angeklagte L. verſuchte, die ganze Schuld auf ſeine Frau
abzuwälzen. Seine Frau habe den Kuchen mit Mennige vergiftet
Jhm habe ſie geſagt, in dem Paket ſei ein Klapperſtorch, was er St.
auch geſagt habe. Die Angeklagte Frau L. ihrerſeits beſtritt wie
derum, daß ſie die Mennige hineingemiſcht habe. Sie habe wohl
von den Vorbereitungen ihres Mannes er aus Furcht
vor Gewalttätigkeiten geſchwiegen. Die s Angeklagten

L. ſagten ſehr ungünſtig Der Va-ter verlangte ſogar, daß ſie ſofort in Haft genommen werde weil
ſie einen Kindesmord begangen habe. Von anderer Seite iſt da
gegen vor einigen Tagen an die Staatsanwaltſchaft eine Anzeige
gemacht worden, nach der nicht Frau, ſondern der Mann der

gewußt,
Eltern

über die Schwiegertochter aus.

ab

de

Kindesmord begangen habe. Der Staatsanwaält vertrat die An
ſicht, daß der Ehemann L. die Tat begangen habe, um den Tod
des unehelichen Kindes herbeizuführen, und ſich dadurch vor Ali

egen ſei Frau L.mentenzahlungen gweil ſie es unterl von dem beabſichtigten Mord Anzeige
zu erſtatten. Er gegen die geſetzliche Mindeſtſtrafe
von 3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt, gegen Frau L
3 Monate Gefängnis und gegen St. Freiſprechung. Das Gericht
machte ſich die Ausführungen des Staatsanwalts zu eigen. Das
Urteil lautete entſprechend dem Antrage 3 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt gegen L., auf 3 Monate Gefängnis gegen
Frau L. und auf Freiſpruch gegen St. Das Gericht hat ebenfalls
der Frau L. vollen Glauben geſchenkt. L. wollte ſich ohne Zweifel
der Unterhaltspflicht entzi Auf die geſetzliche Mindeſtſtrafe
ſei bei L. erkannt, weil es ſich bei ihm um einen minderwertigen
Menſchen handle Frau L. hätte dagegen die Verpflichtung gehabt
von dem Vorhaben ihres Mannes Anzeige zu erſtatten In An
betracht der Umſtände ſoll ihr jedoch bei günſtiger Auskunft Be
währungsfriſt zugebilligt werden.

zu beſtrafen,

ngttragte L.

auf

Die Schweigepflicht der Krankenkaſſen. Der S
verſicherungsordnung beſtimmt, daß Mitglieder der Kaſſenorgane
und Angeſtellte der Krankenkaſſen das, was ihnen in amtlicher
Eigenſchaft über Krankheiten oder andere Gebrechen Verſicherter
oder ihrer Urſachen bekanntgeworden iſt, geheimhalten müſſen.
Wenn ſie etwas Derartiges unbefugt offenbaren, ſo können ſie in
eine Geld oder Gefängnisſtrafe genommen werden. Dieſe geſetz
liche Vorſchrift ſoll den Schutz der Verſicherten bezwecken. Sie hat
zur Folge, daß der Verſicherte das Recht hat, in derartigen Fällen
gegen Angeſtellte oder Mitglieder der Organe das erforderliche bei
dem Verſicherungsamt zu veranlaſſen, wenn ſie die Schweigepflicht
brechen.
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ch „1j „JSJungfer Mutter.
Eine Wiener Vorſtadtgeſchichte von Ada Chri

Nachdruck

Wenn ſie ihn bei ſolchen Worten mit hellen Augen anſah, oder
vor ſich hinlächelte, wandte er ſich ab und grübelte, ob ſie ihm
niemals eine Antwort geben werde, die ihn hineinſehen ließe in
das ſtille Geſchöpf

„Entweder hat ſie nicht ein Fünkerl Galle oder nicht ein
Fünkerl Weiberverſtand“, grollte er nach einem ſglchen Verſuche

Bald aber ging ihm auch die Neugierde verloren er wollte das
Mädchen nicht mehr verſteckt mahnen und warnen vor der Zu
kunft, ſie wußte ja, was geſchehen würde, wenn die Lene wieder
kam Die Lenel mit ſtarrſinniger Hartnäckigkeit begehrte
er nur nach ihr, und dieſes ſtumme, trotzige, nagende Begehren er
ſtickte allmählich jeden anderen Gedanken.

Nun war er ſchon wieder ſo von Sehnſucht nach ihr befangen,
daß er ſeinem Weibe auflauerte an allen Ecken und Enden, ſie
auch an ihm vorbeiging wie an einem Fremden und nicht grüßte
noch dankte. Sie anzureden hatte er nicht mehr den Mut, aber
ex ſchlich ihr nach mit der zuſammengekrampften Hand in der Taſche,
Und da er nun wußte, wo ſie daheim war, ſo lief er die halben
Nächte unter ihrem Fenſter hin und her. Sie war wirklich ein
ehrliches Weib geblieben, warum alſo wollte ſie nicht mehr zu ihm
zurückkommen? Die ganze Gaſſe, in der ſie wohnte, kannte ihn
ſchon, die Leute wußten jetzt, daß jenes ſchöne rothaarige Mädchen
eigentlich feine Frau ſei und der „einarmige Vagabund, der immer
da herumlungerte, ihr Mann, ein Nichtsnutz, den ſie davongejagt
hatte.

Das erzählten ſich die Mägde in den Kaufläden und die Leute,
die an den Fenſtern ſtanden und ihn hin und herwandern ſahen,
wenn die Lene daheim war. Die Zeit, wo er ſich darum geküm-
mert hatte, wie er ſelbſt ausſehe, war auch vorbei; wenn ihn ir
gendeiner anſah, fiel es ihm ein, er dachte aber nür an die Lene
Und zupfte dann an ſeinen Kleidern und Haaren herum, wenn es

ſten.

23. Hort etzung verboten.)

auch nicht viel änderte. Er empfand einen Widerwillen gegen alle
die wohlgekleideten feinen Herren, die zuveilen vorüberſtrichen
und manchmal der Lene in die Augen ſchauten. „Wär' ſich ſo ein
Aff, wer weiß ob ſie nicht gut getan hätt knirſchte er und ſchloß
die Fauſt. Wäre es nicht ein Modeherr geweſen, der eines Abends
an die Lene anrannte, nur um dann ein paar Worte zu ſagen und
neben ihr herzulaufen, ſo hätte ſich der Leopold noch überwinden

können, als er aber ſah, daß der geſchniegelte Burſche ſeinem
Weibe ganz fremd war und ihr nur ſeine hergeputzte Figur auf
drängte, da wurde es ihm zu viel. Wie nun die Lene, ohne ein
Wort mit dem Zudringlichen zu reden, durch ihr Haustor ſchritt,
ſtürzte ihr Mann auf das Herrlein los, riß ihm das Stöckchen, mit
dem er ſpielend herumfuchtelte, aus der Hand und trat es mitten
entzwei, ſchlug ihm den Hut vom Kopfe, warf ihm die ärgſten
Schimpfnamen zu und kümmerte ſich nicht darum, daß allerorts
die Fenſter aufgeriſſen wurden und neugierige Geſichter den Be
trunkenen, wie ſie meinten, anſtarrten.

Am nächſten Morgen, als er wieder an der Ecke lehnte und auf
ſein Weib wartete, kam die Lene gerade auf ihn zu und fragte:

„Kannſt du ruhig mit mir reden?“
„Jch kann ich kann alles was du
„Glaubſt du mir, was ich dir ſage?“
„Alles alles glaub ich dir.“
„So höre mich an. Jch will dich nicht mehr ſehen, verſtehſt du

willſt,“ ſtotterte er.

mich? Du bringſt nur Schande über mich.“
„Lene!“

„Wenn du mir noch ein einziges Mal in den Weg kommſt, ſo
ſchiebe ich dir einen Riegel vor. Ich reiſe fort.“

Jählings packte ſie der Leopold am Arme, zog ſie heran und
fragte tonlos:

„Fort? Wohin?
„Jch gehe nach Paris. Die Madanfe Margot hat mir ſchon

neulich geſagt, ich ſoll mich nicht ſo martern laſſen von dir.
wird mich in einen Salon dort empfehlen

„Schlechtes Weib!“ fluchte der Leopold.
„Schimpfe wie du willſt, die Leute wiſſen doch, was ich bin.
„Geh nicht fort,“ flehte zitternd der Mann, „daß ich doch weiß,

wo du biſt, daß ich dich wenigſtens manchmal ſehen kann
daß ich nicht

„Laß die Redereien.

Sie

Bleib' ruhig unten bei deinem Buben
und bei ihr. Jch mach dir keine Schand. Mir brauchſt du
nicht nachzugehen und nachzufragen. Jch will nichts von dir, als
Ruhe.“

„Jch habe dich ja nur fragen wollen, ob dir gar nichts mehr an
unſerm Polderl liegt? Weib! ich bin ja ein lebendiger
Menſchen, ein Mann! Jch hab mehr Geduld gehabt als
zwanzig andere Männer ich habe gelebt wie ein Pfaff, Lene, has
kein Frauenzimmer angeſchaut und mir gedacht, ich will mein Weib
nicht verunehren ſie kommt ja wieder! Alles muß ein
Ende haben, ſo geht es nicht weiter mit uns.“

„Du ſchreiſt ſchon wieder,“ ſagte ſie ängſtlich und ſchaute nach
allen Seiten. Ich hab ja ein End gemacht, und geht es nicht ſo
ſo gehe ich nach Paris.“

„Jſt das dein letztes Wort?“ bat der Mann.
„Ja, mein allerletztes, bei der ewigen Ruhe von meinen alten

Leuten, bei meiner eigenen Seel ſchwör ich dir, ich geh nimmer zu
dir, ich will Ruhe haben.

Die Lene zitterte am ganzen Leibe, ſie war bleich vor Erregung
und ſchwere Tropfen rannen über ihre Wangen.

„Freilich jetzt ſehe ich, daß es dir ernſt iſt du vergißt ſogar,
daß das Weinen Falten macht vergißt auch deine Schönheit
ſogar murmelte der Leopold und ſchaute ſein Welb verwun
dert an. „JIch hab immer noch gemeint, es könnt einen Weg geben,
der uns zuſammenführt. Keinen mehr Sollſt Ruh haben
ich geb dir mein Soldatenwort.“

Stumm gingen die beiden noch eine Weile nebeneinander her
mit einem Male aber ſchlang der Leopold ſeinen Arm um ihren
Hals, küßte ſie haſtig auf die Wangen, die Augen, den Mund und
taumelte dann fort.

Am kommenden Tage blieb er bis Mittag in ſeinem Bette lie
gen und als ihn die Hanne fragte, ob er krank ſei, ſagte er zu ihr

„Nein, faull“ Er drehte ſich um und ſchlief weiter
Nachmittags ſtand er auf und legte ſeine beſten Kleider an,

ſteckte Geld zu ſich und ging davon, vhne daß er auch nur nach ſei
nem Buben gefragt hätte. Früh, als es ſchon zu grauen begann
kam er heim; er pfiff und ſang, daß ihn die Hanne ſchon draußen
auf der Straße hörte, und als ſie ihm die Tür öffnete, ſang er noch
immer.

Vergeblich wartete das Mädchen von einem Tag zum anderen
daß er wieder ſeine Arbeit aufnehmen werde, es war vorbei da
mit; ſie konnte nicht den Mut aufbringen, ein Wort davon zu ſa
gen, und ſchlenderte herum und wich ſogar jeder Frage aus die
er ſonſt zuweilen an ſie richten mußte.

Nach Wochen, als er im Fortgehen ſagte: „Du, der alte Davidl,
der Tandler von der unteren Gaſſe holt heute den alten Schüb-
ladenkaſten, räum ihn aus“, ſchrak ſie zuſammen.

Langſam ging der Leopold der Tür zu, da hörte er die ſchüch-
terne, zagende Stimme des Mädchens ſeinen Namen rufen.

„Ach ſo, du kannſt reden kicherte der Mann, wandte ſich um,
und ſetzte ſich ihr gegenüber an den Tiſch, er legte ein Bein über
das andere und fragte

Gortfetzung folgt)



Wernigerode, den 29. Februar
Ganz anders wie bei ſonſtigen Gelegenheiten empfing der große

Saal des Gewerkſchaftshauſes am Dienstag abend die über 400
Der Arbeiter Bildungsausſchuß veranſtaltete zum drit

en Todestage des erſten Reichspräſidenten, unſeres unvergeßlichen
Genoſſen Fritz Ebert, eine Gedächtnisfeier, die ſchon in ihrer äuße

ren Form jedem Beſucher das Außerordentliche dieſes Abends beim

Beſucher.

kinkritt ſchon fühlen ließ.
An den 12 Pfeilern des Saales war je ein Konſol mit dret ſtar

kern Wachskerzen angebracht, unter dem je ein Reichsbannermann
poſtiert war. die Sagalbeleuchtung war ausgeſchaltek. Vor dem Büh
nenvorhang, der bei ſolchen Gelegenheiten erſt recht zur Geltung
kommt das ſchrwarzverhängte Stehpult für den Redner Davor
in weiß die von dem Kameraden ProbſtWernigerode geſchaffene
Ebert Plakette. Rechts und links von der ſchwarz rot goldenen
Fahne des Reichsbanners und dem roten Banner der SPD. um
rahmt, vor dieſer als Ehrenwache vier Reichsbannerkameraden.
Von der Galerie grüßten die Fahnen der Gewerkſchaften und zwar
die 48er der Zimmerleute neben ihrer neuen Fahne, die der Me
tallarbeiter der Nahrungs- Genußtzmittel und Getränkearbeiter,
der Steinhauer der Transporarbeiter, der Staats- und Gemeinde
arbeiter des Reichsbanners und der Arbeitergeſangvereine Lieder
bund und Einigkeit. Das Tonkünſtler- Orcheſter von E. Oſtermeyer
war zweckmäßig auf der Galerie untergebracht

Die ſo vorbereitete Stimmung ergriff ſogleich die Beſucher, die
den vier zu Gehöt gebrachten Meiſterwerke von Beethoven, Wag
ner, Grieg und Storm mit großer Andacht lauſchten. Die muſik
Soeiſterte Künſtlerſchar hatte der Kapellmeiſter ſo in der Hand,
daß die ergriffenen Hörer ebenfalls in deren Bann ſich willenlos
einbeziehen ließen.

Die Gedöchtnisrede des Gen. Reichardt war ein Meiſter
fein

Das vor dem geiſtigen Auge aufgerollte Le
werk. Er verſtand es, das Grundmotiv des Abends
herausz arbeiten
benebiſd zeigte die Verwirklichung
Ebert

ſehr

des Wahlſpruches des Genoſſen

Das Volkes Wohl iſt meiner Arbeit Ziel
Mit einer Beſchreik ng der letzten Ruheſtätte des großen Toten

leitete Gen. Relchardt ſeine Rede ein und zeichnete die Emp
(findungen derer, die dieſen Ort beſuchen, um dann förtzufahren:
„Jawohl, es iſt eite bittere Tatſache, daß politiſcher Fanatismus
Fefen anfrechten, wahrheitsliebenden, ſchaffenden Mann mit unſag
baren Haß verfolgte der Kch dazu verſtieg, ihn des Landesverrats
z bezichtigen, in Friedrich Ebert zu vernichten. Ein Sohn des
Volkes als Repräſentant der Ration, das war den Feudalen ein
inertragicher Zuſtand Ein Mann aus der Arbeiterklaſſe, die
unter dem Kaiſerreich ſtaotsfeindlich eingeſtellt war, mußte von
ſeinem PVlatze, um mit „Bewerstorf zu ſprechen, verſchwinden.
Man wollte nicht wiſſen, daß ein Mann aus dem Volke noch den
Zuſammenhruch, das Staatsſteuer in die Hand zu nehmen, um
Land Und Volk vor dem Chaos zu bewahren

e e eOskar Wolf f. Der Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß“,
ſo wurde allen, die in das große Kriegsmorden zogen, gepredigt

e r

Wie dieſer Dant in Wirklichkeit ausſieht, dafür iſt Kam, Oskar
Wolf der in der Nacht vom Montag zum Dienstag im Kreiskran
kenhaus an den Kriegsfolgen verſtorben iſt, ein allzudeutliches Bei
ſpiel J der Blüte ſeiner Jahre, (am 5. Februar vollendete er
en 32. Lebensjahr) erlag er der mitheimgebrachten Luüngentuber-
küloſe. Seine Witwe mit ihren beiden unmündigen Kindern im
Alter don 1 Und 7 Jahreſt ſtehen erſchüttert an der Bahre. Auch
dem Reichsbund der Kriegsbeſchädigten trifft ein ſchwerer Verluſt
Als Kam. Wolf in der Generalverſammlung am 14. Januar dieſes
Jahres von ſeinem über drei Jahre geführten Vorſitz zurücktrat,
waren mit Ausnahme einiger Freunde ſich die Mitglieder dar
über klar daß wohl ſo ſchnell ein ſo guter Verfechter ihrer Forde
rungen nicht da ſein würde. Seine erfolgreiche Tätigkeit auch als
Unterkafſierer und auch im Kreisvorſtand des Reichsbundes blei
ben unvergeſſen. Sehr erfolgreich war ſeine Tätigkeit bei Vertre
kungen von Verſorgungsanſprüchen. Das wird von den Behörden,
dem Gau Und Bundesvorſtand und auch von allen Kameraden an
erkännt. Gewerkſchaftlich, politiſch und auch als Sangesbruder
war der Verſtorbene organiſiert. Die organiſierte Arbeiterſchaft
ſteht erſchüttert an der Bahre das in ſo jungen Jahren dahingeraff
ten Kameraden und gelobt in der Zukunft und beſonders im Wahl
jahr 1928 genau wie der Verſtorbene, ihr Ganzes einzuſetzen um
dein Jdeal näher zu kommen, das uns alle beſeelt.

Nöſchenrode, 29. Febrnar (Gemeindevertreterſite
zun g. Am Freitag nachm. 5 Uhr findet im Gemeindehaus eine
Vertreterſitzung ſtatt. Die im Anzeigenteil heute veröffentlichte Be
kanntmachung gibt Aufſchluß über die wichtige Tagesordnung.

Aus Halberſtadt.
Spielplan des Stadttheaters

Mittwoch 20 Khr Der Patriot eines der ſtärtſten Dramen
unſerer Zeit.

Donnerstag 20 Uhr letztes Werk im Verdi-Zyklus: Erſtauf
führung „Lo Traviata“, Verdis hervorragende Oper, deren
Stoff dem Roman „Die Kameliendame““ von Alex Dumas
entnommen iſt. Die Hauptpartie ſingt Frl. Schwarz. Die
Jnſgenierung beſorgt Dr. Elling. Muſikaliſche Leitung: Ka
pellmeiſter Clemens.

Sereitag 20 Uhr die beiden erfolgreichen Luſtſpiele Die geehrten
Frauen und „Ein Heiratsantrag“

Sonnabend 20 Uhr Erſtaufführung „Unter Geſchäftsaufficht“,
der entzückende, von draſtiſchem Humor überſprudelnde
Schwanknachfolger von „Hurra ein Junge von Arnold
nd Bach in der Jnſzenerung Herrn Honnas, der auch die
Hauptrolle ſpielt

Sonntag 16 Uhr „Frasquita“, die erfolgreiche LeharOperette.
91 Uhr „La Traviata

Eltetnabend der Berufsberatung. In der Aula der Volksſchule
L Roonſtraße, findet am Mittwoch, den 7. Märg, abends S Uhr,
ein Elternabend der Deruſsberatung für die Oſtern zur Entlaſtung
kommenden Mittel und Dolksſchülerinnen ſtatt. Die Vortragsfolge
ſieht Chorgefönge, Filmsorführungen und Gedichtsvorträge vor.
Dazu wird Fräufein Barth über Zweck und Ziele der Berufsbera
ung und über die Weiblichen Berufe ſprechen. Alle Eltern ſollten
mit ihren Töchkern, die Oſtern die Schule verlaſſen, dieſen wichtigen

Aufklärungsabend beſuchen Die heutige Zeit fordert eine genaue

Dem Sohn des Volkes.
Gedächtnisfeier für Friedrich Ebert.

Man verargte ihm, daß das Werk der Männer der Paulskirche
unter ſeiner Führung zu Stande gebracht wurde, daß Deutſchland
ſeine Verfaſſung bekam, daß ſeine Partei an den demokratiſchen
Grundſätzen feſthielt und ſo ihr Beſtes beitrug, um Deutſchland die
republikaniſche Verfaſſung zu geben, durch die es allein möglich
war, nach dem verlorenen Weltkrieg

die Einheit des Reiches zu retten.

Keiner von der Rechten hat im November 1918 für die Er
haltung des alten Staates gekämpft.

Keiner rührte für die Monarchie die Finger, weil alle den
Glauben an die Kraft und die innere Wahrheit des alten Syſtems
verloren hatten.

Die Verehrer des alten Syſtems, das uns im Kriege ſtarke
Führer nicht mehr gegeben hat, riefen zum Kampfe gegen die
neuen Männer, als ihre perſönliche Sicherheit nicht mehr gefährdet
war. Die neue Staatsform hat trotz des Mangels einer demo
kratiſchen Tradition uns eine große Zahl von Führern gebracht, die
in allerſchwerſter Zeit ſich bewährt haben. Zu dieſen Männern
zählte

Friedrich Eberk.

Sein Leben war von früheſter Jugend an nichts als Pflichterfül
lung. Der Arbeit für ſeine ſtets hohen Aufgaben hat er es gegeben.

Uebergehend auf den Lebensweg dieſes „Sohnes des Volkes
zeigte der Redner die einzelnen Phaſen dieſer Entwicklung von der
Wiege bis zum gereiften Manne, der des Volkes Geſchicke nicht
aus Parteifanatismus an ſich geriſſen hatte, ſondern aus geſchicht
licher Notwendigkeit der berufene Führer wurde

Schluß für feinen ausgezeichneten Vortrag reichen Beifall. In der
Ausſprache verſuchte der KPD. Vertreter Kühne die Schreibweiſe
der „Tribüne“ zu verteidigen, die keineswegs dem Kampf Abbruch
getan habe. Kollege Bock zeigte an verſchiedenen Artikeln dieſer
Auch Arbeiter Preſſe, welcher Unverſchämtheiten ſich dieſe Zeitung
geleiſtet hat und unterbreitete der Verſammlung die folgende Ent
ſchließung der letzten Vertrauensmännerſitzung: „Die am 14. Fe
bruar 1028 im Stadtpark zu Oſchersleben verſammelten Vertrau
ensleute des D. M. V. ſtehen hinter dem Verbot der Sammlungen
für die ſtreikenden Metallarbeiter, wie es von der Ortsverwaltung
durchgeführt wurde. Sie verwerfen die Handlungen und Ein
miſchungen der KPD. und ihrer Preſſe im mitteldeutſchen Streik
ganz beſonders verurteilen ſie die unverſchämte Schreibweiſe der
„Tribüne“ und ſtehen hinter ihrem Bevollmächtigten und ihrer
Verwaltung“. Dieſe Entſchließung wurde gegen eine Stimme
(Kühne) angenommen. Es wurden dann noch verſchiedene Anfra
gen erkedigt und damit die intereſſante Verſammlung geſchloſſen.

Aus Thale.
D. Geutfcher Mekallarbeiter- Verband Umſtändehalber findet die Auszahlung der Kranken und Arbeitsloſen

Unterſtützung am Donnerstag von 13 Uhr ſtatt.

Aus Quedlinburg.
S EArbeiterkinderfreunde). Heute Mittwoch abend

6 Uhr kommen die „Roten Falken im Gewerkſchaftshauſe zuſam

men. Die Kindergruppe iſt am Donnerstag abend 6 Uhr dortſelbſt,
Eine Stadtverordnetenſißzung) findet am Don

nerstag nachmittag 17 Uhr im Sitzungsſaal des Rathauſes ſtatt.

(Mitgliederverſammlung der SP D. Am Frei
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Kartells) findet am Dannerstag, den 1. März 1928, abends

Zwei ſeiner Söhne hat der Krieg auch von ihm gefordert. Seine
Vorahnung von Deutſchlands Unheil wurde Wahrheit. Hilftos
blickten die Männer der alten Zeit nach der Sozialdemokratie
Gegen den Willen breiter Maſſen des Volkes wurde auch dieſes
letzte Opfer übernommen. Die Sozialdemokratie ging in die Re
gierung Leider zu ſpät De Lawine einer rieſigen Bewegung
rollte über das Land. Ebert übernahm die Kanzlergeſchäfte, um
die Diktatur nicht Uber die Demokratie ſiegen, um das Volk nicht
rettungslos in den Abgrund ſtürzen zu laſſen.

Dann kam die Zeit des Aufbaues. Jn ihr hat ſich Ebert als
vollendeter Staatsmann erwieſen. Er hat ſich ein großes Verdienſt
erworben, das die Geſchichte anerkennen und ehren wird.

Schließend mit den Worten. Wir ehren das Andenken des erſten
Reichspräſidenten, wenn wir geloben in dieſem Sinne in der Zu
kunft zu ſchaffen, wenn wir daran denken, daß des Volkes ärmſter
Sohn ſchon immer ſein getreueſter war! gab Gen. Reichardt den
zweiten Teil des Abends dem Tonkünſtler- Orcheſter frei.

Der Abend war ein Erlebnis, wie wir es ſelten in einer ſo
kleinen Stadt wie Wernigerode finden. So hinterließ der Abend
Unverwiſchbare Eindrücke. Eine gute Vorbedeuntung für die kom
menden Kämpfe

eingeſegnet. Wie ſchwer es iſt, die Berufswahl zu treffen, zeigt,
das von 21 Konfirmandinnen nur 6 einen Beruf erlernen. Es
werden 21 Schülerinnen und 10 Schüler aus der hieſigen Volks
ſchule entlaſſen. Elſe Pohl (Stenotypiſtin), Jrmgard Köppe, Herta
Ramme, Charlotte Lenz (Verkäuferin), Hildegard Vocke, Elfriede
Hagen, Anna Lohmann, Helene Rathmann, Hilde Prange, Anna
Schütze (Kindermädchen), Luiſe Pech, Hedwig Thiemann (Haushalt),

Elſe Buchholz, Lotte Krawincyt, Martha Querfurt (Haushath, Lis-
beth Fricke, Hildegard Lange (Schneiderin), Eliſabeth Maſche, Käthe
Bode, Anni Probſt und Ernag Behrens. Knaben Erich Neue
(geht weiter zur Schule), Herbert Zieſenitz (Handelsſchule), Kurt
Grabau (Maurer), Kurt Lohmann (Verkäufer), Hermann Sommer
(Lichtdrucker), Erich Vaſel (ohne Beruf), Albert Biſchof (Friſeur),
Fritz Eheleben (Schloſſer), Alfred Priegnitz (Autoſchloſſer) und Karl
Schmalian (erlernt die Landwirtſchaft).

Alhenſtedt, 29. Februar. (Der ſozialdemokratiſche
Wahlveéerein) hatte am letzten Sonntag abend zu einem Licht
bildervortrag aufgerufen, und eine recht ſtattliche Zahl von Mitglie
dern und Gäſten hatten ſich eingefunden. Genoſſe Schütte Halber
ſtadt hielt einen Vortrag mit dem Thema Der ſozialiſtiſche Auf
ſtieg Mit großem Intereſſe wurde dieſer Vortrag aufgenommen,
und es werden hoffentlich noch weitere Vorträge folgen. Zum
Schluß wurden einige luſtige Bilder von Wilhelm Buſch gezeigt,
die viel Heiterkeit erweckten.

Sargſtedt, 29. Februar. (SPD) Am letzten Sonnabend fand
hierſelbſt ein Lichtbildervortrag ſtatt, den der ſozialdemokratiſche
Wahlverein hier veranſtaltete. Das Lokal von Karl Sievers ſchien
nicht alle, die gekommen waren, faſſen zu können, doch jeder bekam
einen Stuhl, und wenn man auch etwas eng ſitzen mußte, ſo war
man dennoch zufrieden. Der Vortrag „Der ſoziäliſtiſche Aufſtieg“
wurde vom Gen. Schütte gegeben und mit großem Intereſſe auf
genommen. Nach Schluß des Lichtbildervortrages wurden noch die
Wahlen zum Reichs und Landtag beſprochen, desgleichen auch noch
einige Gemeindeangelegenheiten erledigt. Als Delegierter zur Unter
bezirkskonferenz am 18. März in Halberſtadt, wurde Gen Wilhelm
Bode gewählt. Der Verlauf der Verſammlung, die kurz vor le Uhr
geſchloſſen wurde, zeigt. daß es auch hier wieder vorwärts geht
Nun heißt es nicht nachlaſſen, immer und immer wieder werben
für die Partei und unſere Zeitung.

Aus Schwanebeck.
Die nächſte Sitzung des Arbeiter Kuktur

8 Uhr ſtatt. Als Hauptthemen ſtehen auf der Tagesordnung Wei
terbehandlung des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes und Lohn
ſteuerpolitik (Frage der Zurückerſtattung).

Aus Oſchersleben.
Deutſcher Metallkarbetter- Verband). Unſere

letzte Mitgliederverſammlung hatte erfreulicherweiſe einen guten
Beſuch zu verzeichnen. Zunächſt ſprach Kollege Bock über die Be
triebsrätenenwahlen. Dann berichtete Kollege Heine von der Be
zirksleitung Halle über die Wirtſchaftskämpfe in der Metallindu
ſtrie im Jahre 1928. Sehr anſchaulich legte er die Auswirkungen
des mitlteldeutſchen Streiks dar. Er ging auch auf die Haltung derHrientierung über die pötere Berufstätigteit. Dazu ſoll dieſer

tag abend 8 Uhr findet im Gewerkſchaftshaus eine wichtige Mit
gliederverſammlung ſtatt, zu der alle Mitglieder unbedingt erſchei
nen müſſen.

Das Konzert des Arbeiter Bildungsaus
ſchuſſes) am Dienstag abend hat wieder gezeigt, daß es ein ſehr
glücklicher Gedanke war, derartige Veranſtaltungen zu treffen.
Herrſchte ſchon bei den beiden erſten Kongerten eine ſehr große A

an bis zum Schluß im Banne der Darbietungen. Nachdem der Vor
ſitzende Guſtav Horl die zahlreich erſchienenen Gäſte begrüßt hatte,
erläuterte er das Programm des Abends, das der Bedeutung des
Tages entſprechend güſammengeſtellt war. Galt es doch des großen
Token zu gedenken, der am 28. Februar 1925 die Augen für immer
geſchloſſen hat, den Gen. Fritz Ebert. Gleich die erſte Programm
Nummer das Ape verum von Mozart ließ erkennen, daß der Abend
alle vollauf befriedigen würde. Wohl ſelten hat ein Muſikſtück die
Zuhörer ſo gepackt, wie dieſes Streichquartett. Dasſelbe läßt ſi 9
auch von allen andern Müuſikſtücken ſagen. Beſonders iſt aus dem
erſten Teil noch die Feierliche Muſik aus der Oper Parſtval“ zu
erwähnen. Eine ganz beſondere Weihe erhielt der Abend dadurch,
daß Genoſſe Fr. Henneberg über Friedrich Ebert als Menſch und
Staatsmann ſprach. Nachdem Frau Waldo Zimmer ein Brahms
lied geſungen und der Genoſſe Henneberg geendet hatte, teilte ſich
der Vorhang und die von einer reichen Dekoration umgebene Büſte
Friedrich Eberts, von vielen Fahnen umrahmt, wurde ſichtbar.
Während die Muſik Ich hatt einen Kameraden intonierte, erhoben

aweſende e grauf ſang der Bolks
war ein großes Erlebnis
finfoniſche Dichtung nach Grillparzer's „Hero und Leander“, die un
gemein feſſelte. Zum Schluß wurde die Marſeillaiſe zum erſten
Male in ihrer urſprünglichen Faſſung in Quedlinburg geſpielt. So
wurde der Abend eine erhebende Feier, die wohl bei jedem Tel
nehmer den tiefſten Eindruck hinterlaſſen hat.

Kreis Quedlinburg.
Stecklenbetg, 26. Februar. GGaldbrand) Am großen Sil

genſtieg war am 26. Februar ein Waldbrand ausgebrochen, der
aber rechtzeitig bemerkt wurde, ſo daß es möglich war, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Es ſind ca. 10 bis 15 Morgen vier
jährige Eichenſchonung durch den Brand in Mitleidenſchaft gezogen.
Da die meiſten der jungen Baume nur angekohlt ſind, iſt zu hoffen,
daß ſie ſich wieder erholen Ueber die Entſtehung des Brandes iſt
bisher nichts bekannt. Man nimmt aber an, daß das Feuer durch
eine achtlos weggeworfene brennende Zigarrette entſtanden iſt.

Gatersleben, 29. Februar. (Der Arbeiter Geſangver-
ein „Sängerſchaft“) beging am Sonntag abend im Tränkel
ſchen Lokal ſein 23. Stiftungsfeſt. Der Saal war bis auf den letz
ten Platz gefüllt. Nach einigen Muſikſtücken begrüßte der Vorſit
zende Oskar Kutzner in einer kurzen Anſprache die Feſtteilnehmer.
Dann ſang der Chor ſehr klangſchön zwei Lieder „Heute ſcheide
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Neu preiswert praktisch
Diese vortrefflichen BRigenschaften kann das
jetat in sie neuer Bearbettung wieder er
schienens Dr. Oetkers Sehulkeeh-
Sueb. Ausgabe C Kir eieh in Ansprueh
nehmen. Es will Kür jede Hausfrau und be
soriders die angehenden ein guter Rat

agt den veränderten vwirtecheſtlichen Ver-
hälinieees KReehmmg nd derttekelebtigt gi
wnenen Noreehungsergebnieee in der Ernähb-

haft. Zahlreich farbige Tafel
ber Fleizeh, Gemüse Pilze, Kuchen, Torten,
über die Anrichtekunet u. errollstan e
die Sammlung von Kast 800 Koch Bee
nnd Einmaehe Rezepten. Des 260 Sotten
starke Buch in dauerhaftem Pappheand et o
mieht vorrätig gegen Einendang von 50 t
in Marken on mir portofret u berteben,
Viele neue und wertvolle zen um
Basken bietet Ihnen mein bereits in M
onen- Auflage verbreitetes ne nes farbig
illsetriertes KRereptbneb, Aue
Sabe das für 15 Pfg. in allen Geechäften
erhkältlich ist. Sie erfahren aus dem Buche auch
Näheres über den vorzugehen Baeke
„KXüeheswander*, mit dem Sie auf
Kleiner Gas hacken, raten und
Kochen können.
Dr. Oetker'e Baekpualver „Baekine,
Baddingpalver, Vanillin Zue er
Süstin usw. sind in alen Geechäften etete
Frieeh en haben. Auf die Sehnte mere
Heller Kopt wollen Sie bitte achten

Rechts und Linksvreſſe während des Streits ein und erntete am Hr. August Getker, Bieſefeig

dacht und Aufmerkſamkeit, diesmal waren die Zuhörer von Anfang M

Der zweite Teil des Abends brachte eine

geber Kür die Haushaltführung sem, den e h
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ch und J t ein Vöglein pfeifen die mit Begeiſterung aufgenommen wurden. Ein Theaterſtück Recer, Lenz und Liebe

ein Singſpiel in drei Akten, das der Dirigent Arno Sander ein

ch hör

geübt hatte, wurde vortrefflich geſpielt und fand großen Beifall.
Wieder ſang der Chor zwei Lieder und dann trat der Tanz in ſeine
Rechte, der alle Teilnehmer in beſter Stimmung noch lange bei
ſammen hielt.

(Skelettfund) Bei den Ausſ ſchächtung sarbeiten zur Er
richtung eines Benzintanks wurde geſtern in etwa 2 Meter Tiefe
ein menſchliches Skelett in Hockerſtellung gefunden und zwar etwa
30 Meter von der Kirche entfernt, das Geſicht nach Oſten zugewandt.
Das Skelett iſt noch ziemlich gut erhalten, der Unterkiefer enthält
noch ſämtliche Zähne. Die nähere Unterſuchung wird erſt ergeben,
aus welcher Zeit das Skelett herrührt.

Filmſchau.
Ruſſiſche Revue im Lichtſchauſpielhaus. Jm Lichtſchauſpielhaus

ſpielt gegenwärtig eine kleine ruſſiſche Truppe in der Hand des
„Blauen Vogels“, der in ſeiner Kleinkunſt vollkommenes bot, ſo
daß alle Nachfolger eigentlich nur Wiederholungen bringen. Volks
ſzenen, Tänze und Geſänge, kleine Kabinettſtücke, bietet dieſe
Truppe, hübſche Ballettſzenen, Soloſtücke und Steche Das alles
wird ſauber und exakt geſpielt und geſungen. Und wenn man auch
nanchen Bekannten wieder begegnet, ſo überraſcht immer wieder
das ſtarke tänzeriſche Können, die raſſigen Erſcheinungen der
Frauen und die ſchönen Naturſtimmen der Sänger Und Sängerin
nen. Das alles ſtellt man immer wieder mit Freuden feſt und
ſieht und hört gerne zu. Dieſe Revue beſteht aus einer Reihenfolge
kurzer Bilder, die ein Konferenzier geſchickt verbindet wenn auch
der Text mitunter zu wünſchen läßt. Bemerkenswert iſt noch, daß
auch das Groteske in dieſen Szenen nicht fehlt und manchmal

zu kraftvollem Ausdruck kommt. Dazu kommt ein Filmſchwant
„Die Jagd nach der Bräut“ mit Elſa Brink und Georg Alexander,
alſo ſehr kürzweilig.

Kammerlichtſyiele. „Belphegor??“ Geheimnisvoll hört
ſich der Name an und geheimnisvoll war der erſt Teil, der vor
acht Tagen in den Kammerlichtſpielen lief. Seit geſtern rollt nun
der zweite und letzte Teil auf der Leinwand ab. Er iſt mindeſtens
ebenſo ſpannend wie der erſte, vielleicht packt er die Gemüter ſo
gar noch mehr, denn er ſoll ja des Rätſels Löſung bringen. Jeder
Zuſchauer war in dieſem Stück wohl ſelbſt ein wenig Detektiv. Je
der, der den erſten Teil geſehen hatte, ſuchte unter den Perſonen
den unheimlichen Geiſt. Und alle haben nebenbei geraten. Auf
einen ſolchen Ausgang war keiner gefaßt. Belphegor iſt ein Kri
minalfilm, wie man ihn wohl ſelten ſieht. Er weicht von dem
ſonſt üblichen Manuſkript ab und bietet eine Handlung, die bis
zum Ende die Zuſchauer in atemloſer Spannung erhielt Der
zweite Film „Schweik, der Hundefänger von Prag“
weiſt eine vorzügliche Rollenbeſetzung auf, aber die ganze Hand
lung geht etwas zu ſehr in die Weite und verliert dadurch an Witz
und Humor.

Genoſſenſchaftliches.
Abgewieſener Vorſtoß gegen die Konſumvereine

Da das Reichsrahmengeſetz im jetzigen Reichstag in dieſem Jahre

preußiſche Gewerbeſteuer aber am 31. März abläuft, wurde eine
Verlängerung des preußiſchen Geſetzes bis zum 31. März 1929 not
wendig. Deshalb ſchlug die preußiſche Regierung unter Billi
gung der Koalitionsparteien vor, dieſe Verlängerung ohne Ver-
änderungen am Geſetze vorzunehmen. Die Deutſchnationale
und die Deutſche Volkspartei verſuchten jedoch ſchon bei

vorausſichtlich nicht mehr verabſchiedet werden wird, die geltende

der Beratung im Hauptausſchuß ihre Konſumvereins, freundſchaft
dadurch zu bekunden, daß ſie beantragten, die im 5 Abſ. 260 des
geltenden Geſetzes enthaltene Beſtimmung zu ſtreichen, wonach der
Rabatt der Konſumvereine nur ſteuerpflichtig iſt, ſoweit er 5
Prozent der auf die Waren geleiſteten Barzahlungen überſteigt
Jm Hauptausſchuſſe wurde dieſer Angriff abgewehrt. Das hinderke
aber die Gegner der Konſumvereine nicht, ihren Antrag im Ple
num zu wiederholen. Jn der Sihung am 17. Februar wurde ihnen
durch Auszählung bewieſen, daß die Mehrheit der Abgeordneten
ſich nicht zu ſolchen Torheiten verleiten läßt. Jhr Antrag würde
mit erheblicher Mehrheit abgelehnt. Natürlich bleibt einſtweilen
das Unrecht beſtehen, daß an ſich die kein Gewerbe betreibenden
Konſumvereine zur Gewerbeſteuer herangezogen werden können.

Entwicklung der Konſumvereine. Der erſte Bericht des Zentral
verbandes Deutſcher Konſumvereine über die Geſchäftsergebniſſe
der Konſumgenoſſenſchaften im Jahre 1927 zeigt eine erfreuliche
Entwicklung der größten Verbraucherorganiſation. Von 1086 an
geſchloſſenen Vereinen haben bereits 1026 ihren Bericht vorgelegt
gegenüber 1546 im Vorjahre. Erfaßt wird eine Mitgliederzahl
von 2 932 175 (Vorjahr 3 205 984). Der Geſamtumſatz ſteigerte ſich
von 811 432 453 auf 982 159 877 Märk. Damit entfallen auf den
Kopf des Mitgliedes 334,96 Mark (im Vorjahre 253,10 Mark). Die
Summe der Geſchäftsguthaben ſtieg von 35 181 373 auf 44 432 915
Mark, die der Spareinlagen von 138 062 576 auf 207 463 895 Mark.
Der Wareneinkauf der Konſumgenoſſenſchaften bei der Groß Ein
kaufs Geſellſchaft hob ſich von 36 25 Prozent auf 37 98 Prozent.

Beilagen-Hinweis.
J Ab 1. März finden die beliebten

W. Cohn, hier, ſtatt. Alles Nähere iſt aus
heutigen Ausgabe zu erſehen

Serien-Tage der Fa.
der Beilage in der

volmann 5 Veſanran

Am Sonntag, 4. Mürz, abends Uhr

Großer Preis-Skat
Gehpreiſe Emnſat 2 Mk.
Es laden freundlichſt ein

Die Bollmanrs von der Balenſtruße

Friſch geſchlachtet!
Donnerstag abend Stichfleiſch mit Brühe und

In Hausichlachtewurſt.

M. Mühlberg, Trillgaſſe 1a.

S „Jhr Brot iſt eine Deli
kateſſe, es ſchmeckt wunder
bar“, ſo ſchreibt man über das

echte
Kaſſeler Gimonsbrot

aus Milwaukee U. St. A.
Sie müſſen es auch eſſen, wenn ſie eine
geregelte Verdauung haben wollen. Echt und
friſch nur mit obigem Warenzeichen bei:
Hebr. Schmidt, Lebensmittelgroßhandlung

Huſten Balſam Magatn
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Diese Geweahren

werden Se hesser und billiger bedient

Durch grobzüudoigen Einkauf der Stoffe direct aus
ersten Webereſen und Eigenherstelluno der
Konfektion, schalten Wir den Vvertedern den
M Chenheandel aus. Auch verwenden Wir bessere
Zutaten und Materialien für die hnenverarbeitung,

eben dem leidunoestuck Form und Halt Deber
die vorzuhlichen haBb formen Gneerer fertiger
Konfektion brauchen Wir nichts mehr 20 sagen
Dies ist seit Jahrzehnten Senüdgend bekannt

Wollen Se hess er und hilf er
becdfentf sein, dann Raefen Sfe hre
Bedarf hef an.

eine langere Traofahiokeit und

Konfirmandenfän e56. 539. 25. 7950
ein vorzügl. Heilmittel gegen Erkrankungen

d ungsorgane, Huſten uſw.
Zu haben:
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Fritz Krippner
DrahiwarenFadrik

Halberſtadt
Roonſtraße Nr. 1i
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4J. Refchen bach
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Muſchiks Macht.
Von Michael Soſchiſchenko e

Drei Jahre hatte Foma Kryhoff keine Zeile von ſeinem Sohne
erhalten, doch nun ſeht her. da habt ihrs, Foma Waſſiljewitſch, aus
der Stadt Moskau vom eigenen Sohn Fuenf Rubel in Gold

Schau an dachte Foma die erhaltene Anweiſung in
der Hand ein anderer Sohn hätte drei Rubel rausgerückt, und
genug damit. Und hier, bitte ſo mir nichts dir nichts fünf Ganze!
Bei dieſer Wendung der Dinge kann man ſchon einen vertrinken.

Foma Kryhoff ſchwitzte ſich im Bade tüchtig aus, zog ein reines
Hemd über, trank eine halbe vom Hausſchnaps, ſpannte das Pferd

ein und fuhr zur Poſt.
Schon war Foma aus dem Dorfe Fährt auf die Felder Und

furchtbar luſtig wurde ihm zu Müte. Die Sonne blinzelt, das
winzige Gras ſticht frech aus der Erde. Und im Bauche fühlt ſichs

wunderſchön. Der Selbſtgebraute treibt ſeinen Schabernack. Foma
fährt und ſingt ſich Lieder.

Kam zum Walde, ließ den Geſang, macht ſich Gedanken.
S Sieh mal an, denkt er wie es bei einem ſo geht und ſteht?

Fünf Rubel in ſchwerem Geld Und was alles in der Welt paſſiert.
Du lieber Gott, keinen Zaren mehr, nichts von alledem, und die
Muſchiks ſcheint's ſchalten und walten Je fünf Ganze kriegen ſie
Der Sohn regiert, wer weiß, über das Reich, obwohl ein Muſchik.
Rückt dem Vater Geld hergus. Was alles auf der Welt paſſiert!
Aber vielleicht ſchwindeln die Leute auch Mag ſein, der Sohn
iſt unter den Hausburſchen, in einem Gaſthauſe. Wie doch die
Leute ſchwindeln!

Foma langte bei der Poſt an, trat an den Schalter und zog aus
dem Mützenfutter den Zettel

Geld ſagte Foma, Geld möchte ich von dem Sohne aus
Moskau.Der Kaſſierer mit dem verbundenen Auge wühlte in einer
Kaſſette und legte ein farbiges Papierchen aufs Brett.

So ſagte Foma, und nun einen Brief. Schreibt er mir denn

nicht?Der Kaſſierer gab keine Antwort und wandte ſich vom Schalter

weg.Schrei nicht, dachte Foma mit Bedauern. Vielleicht kommts
noch. Mag er ſchon hinterher ſchreiben Es läßt ſich ſchon warten,

wenn ſozuſagen Geld da iſt.Foma nahm das Geld, blickte es verwundert an und ſchlug plötz
lich mit der flachen Hand auf den Tiſch.

He Onkel! Was für Geld ſchiebſt du mir dahin? Sieh doch

mal! Was für ein Geld? Fragte der Kaſſierer. Neues Geld
Reues? Gab Foma zurück. Vielleicht iſtſs das, was man ſo

als Falſchwiſche hält, he? Denkſt wohl, einem Angetrunkenen kann
man alles zuſchieben? Zeichen, wo ſind die denn?

Foma hielt den Schein vors Licht, drehte ihn in der Hand und

ſah ihn wieder an.Nanu, ſagte Foma verwundert. Wer iſt denn das da? Der
da abgebildet iſt Jſt's nicht Muſchik? Muſchiki Bei Gott,
Muſchik!Nanu, ſchwindeln die Leute alſo doch nicht? Ein Muſchik iſt
auf dem Gelde da fürwahr. Jſt's denn wirklich kein Schwindel?

Iſt denn Muſchik tatſächlich in der Macht?
Foma ging wieder an den Schalter.
D Onkel ſagte Foma, wer iſt denn da gezeichnet, frage ich, ent

ſchuldige nurGeh nur weg, nur weg, haſt dein Geld bekommen und kannſt
dich zum Teufel ſcheren Wo denn gezeichnet?

S Na, auf dem Gelde da?
Der Kaſſierer betrachtete den Schein mit ſeinem einen Auge

und ſagte ſchmunzelnd:
Du biſt drauf Euer Majeſtät anſtelle des Zaren! Muſchik

iſt abgebildet, verſtehſt Du?

Donnerstag, den 1. März 1928. 10. Jahrgang

D Ranu, ſagte verſchüchtert Foma, Muſchik? Und wie kommt
es Onkel, daß ich nichts davon weiß und ahne? Und die Erde
ſozuſagen pflüge? Wie verhält ſich s damit? Und alle bei uns

pflügen und ahnen nichts Rechtes.
Der Kaſſierer lachteT Bei Gott, ſagte Foma, alle pflügen, ja fürwahr die Leute

ſagen ſo, da oben ſollen jetzt Bauern ſein. Und das Bauerntum
heißt's, ſteht in großer Ehre Aber wie es wirklich zugeht, ob es
ſo ſtimmt, oder ob die Leute ſchwindeln wer weiß das. Wenn
nun doch auf dem Gelde ſoguſagen Portraits ſind dann Jſt
alſo doch kein Schwindel dabei? SNa geh ſchon, geh ſchon ſagte der Kaſſierer. Steh hier

nicht im Wege.Bald, ſagte Foma, ich will nur das Geld mitnehmen. Mit dem
Portraits, hm und ich, Onkel, das kannſt du dir merken, war ſchon
früher auf die Zaren ſchwer geladen Bei Gott. Foma blickte
mit Bedauern auf den langweiligen Kaſſierer und ging hinaus.

Er band das Pferd los, ſetzte ſich in den Wagen, guckte von
Neuem auf das Geld und fuhr ab.

Run ſag einer mal, dachte Foma mit lautem Auflachen und
ſchlug ſich auf die Schenkel. Portraits mechen ſie. Oder iſtis trotz
dem Schwindel? Hat denn wirklich der Muſchik Zarenehre?

Foma Kryhoff ließ das Pferd laufen, aber am Walde lenkte er
plötzlich um und fuhr in die Stadt.

Am Vahnhof hielt er an. Band das Pferd an einen Pfahl,
ſteckte ſich die Pfeife in Brand vnd trat langſamen Trikt's an die
Geleiſe. Dort luden Muſchiks aus Bauernkarren Getreide aus.
Sich räuſpernd bückten ſie ſich, hoben Säcke auf ihren Rücken und
ſchleppten ſie zu den Waggons. Foma blieb ſtehen und ſah zu.

Faß grade an, Teufel!“ ſchrie Foma, „Streu das Korn
nicht umher

Der Sackträger ſah ſich verdutzt nach Foma um und ging weiter,wobei er noch immer Körner verlor. Foma trat in die Vahn
hofshalle und kaufte für 2 Kopeken Sonnenblumenkerne und machteAnſtalten ſich auf der Bank niederzulaſſen. Indeſſen die Vant

war beſetzt. Irgendein Mann in einem weichen Hut ſchlief darauf.
einen Sack unter dem Kopf.

Foma ſetzte ſich auf das Fenſterbrett nieder, aber nach einer
Weile trat er an den Schlafenden heran und ſchrie:

He, du Hut! Fort von der Bank, ich will da ſitzen.
Der Mann mit dem Hut öffnete die Augen, ſah verſtört auf

Foma und ſetzte ſich. Er gähnte, ſpie aus und fing an eine Zie
garette zu drehen.

Schwindel nicht, dachte Foma. Ehre immerhin zu merken
e drauf. Mag einer auch angetrunken ſein. Erſchrecken, die

Ceufel.
Sieh an, wie das ſo alles kam, wie's ſich ſo unmerklich wendete,

ſag nur Schwindel nichtFoma erhob ſich von der Bank und ſchritt vergnügt durch den
Raum. Dann trat er an die Kaſſe und blickte ins Schalterfenſter

hinein
Wohin? fragte der Kaſſierer.
Was, wohin, wunderte ſich Foma?
Na denn, die Fahrkarte, wohin?
Nirgendwohin ſagte Foma ſich im Kaſſenraum umſchauend.

Kann ich mir die Kaſſe anſehen oder nicht?
Wenn nirgendwohin, brauchſt du deine Freſſe nicht umſonſt

hereinzuhängen, ſagte ärgerlich der Kaſſierer.
Welche Freſſe, ſagte beleidigt Foma, mit wem redeſt du denn?
Du Schnapsgeſicht, wurde der Kaſſierer böſe. Blickt einfach

ins Fenſter rein, Teufel, grauer
Foma beugte ſich ins Fenſterchen und ſpie den Kaſſierer plötz-

lich an, dann ging er ſchleunigſt zur Tür.
Foma wurde gepackt, als er das Pferd losband. Er wollte ſich

loszerren, verſuchte ſogar, den Wächter in die Wange zu beißen,
aber man ſchleppte ihn unachſichtig zum Dienſtleiter

Dort ein wenig ruhiger geworden, bemühte ſich Foma, mit den
Händen fuchtelnd zu erklären, knitterte den Schein und wollte den

S



erſter Blüte und jungem Laub einte ſich ein kräftiger Teergeruch,

mentale Ziehharmonika ein paar ſanft glitzernde Klangfetzchen eines

ſenken.

Vorſteher bewegen darauf hinzuſchauen. Aber man hörte toum

auf ihn. Der Vorſteher ſchrieb, alle Augenblicke den Federhalter
ins Glas ſtoßend, ein Protokoll über tätliche Beleidigung des
Kaſſierers bei Ausübung der amtlichen Befugniſſe. Und noch
darüber, daß Foma im Warteraum Kerne gegeſſen und auf den
Boden geſpien hatte.

Der Mann im weichen Hut bat, in das Protokoll noch aufzu
nehmen, daß Foma ſich angeblich auf den Sack geſetzt hatte. Jn
deſſen hielt dies der Vorſteher für eine unerhebliche Tatſache und
ſah von Weiterungen ab.

Foma, von Grund auf ernüchtert ſetzte unter das Protokoll
drei Kreuzchen und ging ſeufzend hinaus.

Er band das Pferd los, ſtieg auf den Wagen, holte aus dem
Mützenfutter das Geld hervor und ſchaute darauf v Dann ſog
er mit der Hand in die Luft und ſagte:

Schwindel, die Teufel!
Und trieb das Pferd ben

Am Ufer
Von Paul Kirchhoff.

An jenem ſacht verdämmernden, warmen Apriltag, der mir un
vermittelt in der Erinnerung auftaucht, war die Luft voll von
weicher, lähmender Frühlingsſüße. Jch war Student, ohne Geld,
von vielfältig widerſtreitenden Empfindungen überfüllt und ſchlen
derte auf dem ſchmalen Pfad der längs des Flußufers läuft, zur
Stadt zurück. Mürriſch und müde, noch ohne Frühlingsglanz,
dehnte ſich der Fluß und zeigte eine unbewegte, trübgraue Fläche
Am jenſeitigen Ufer, lagen in ungleichen Abſtänden einige ſchwere
Kies u. Kohlenkähne, aus deren Zwergwohnungen, die kümmerlich
auf dem Achterteil hockten, der abendliche Küchenrauch in dünnen
Fähnchen aufkräuſelte. Mit dem herben Miſchduft aus Scholle,

den die friſchgeſtrichenen Planken der Kähne verbreiteten.
Jrgendwo im langſam ſinkenden Dämmer näſelte eine ſenti

Mädchenlieds flatterten dazwiſchen zu mir herüber
Durch dieſe ſchwermütig verheißende Stunde trug ich eine an

ſehnliche Ladung Weltſchmerz, eines jener gewichtigen Leidbündel,
die man ſich in jungen Jahren ſelbſt ſchnürt und aufſackt, um ſie,
bitter ſtöhnend und ſich ſelbſt aufs tiefſte bedauernd, eine Strecke
weit zu ſchleppen. Jch hatte vor kurzem meine Geliebte verloren.
Sie war nicht die erſte, wohl auch nicht die ſelbſtloſeſte und ſanft
mütigſte geweſen. Jhren Verrat an Allzumenſchlichkeiten hatte ich
ſelbſt durch die ſieben Schleier meiner Verliebtheit erkannt. Und
die Tatſache, daß in ihrem unhöflichen Abſchiedsbrief nicht weniger
als 17 orthographiſche Fehler wimmelten, war mir zu grimmigem
Teiltroſt geworden. Gleichwohl ſchienen mir im Augenblick ihr
krauſes Wuſchelhaar und ihre neckiſche Schnuppernaſe unerſetzlich
zu ſein. Und da ich mich überdies auch auf andern Gebieten vom
Schickſal benachteiligt fühlte, war ich überzeugt daß mir zur Zeit
die Haltung des Märtyrers mit melancholiſch geſenkten Mund
winkeln am beſten anſtände. Nach bewährten Rezepten hatte ich
meine Kümmernis ſo oft wie möglich in die Einſamkeit getragen
um ihres vielgeprieſenen Balſams teilhaft zu werden.

In leicht überdämmerter Ferne, weit vor mir, lagen die mäch
tigen Quaderbogen der Brücke, die über den Fluß ins Jnnere der
Stadt führt. Der Pfad war bisher menſchenleer geweſen. Als

ich nun aber vom wechſelnden Gedanken- und Bilderſpiel meines
Jnneren löſte und zur Außenwelt erwachte, gewahre ich, einen

knappen Steinwurf entfernt, zwei Männer, die ſich am Rande der
niedrigen Uferböſchung gelagert hatten. Jhre Tracht, bunt gerin

gelte, kurzärmelige Swaeters, kennzeichnete ſie als Schiffer, die
wohl zu einem der drübenliegenden Kähne gehörten. Beide regten
fich mit ungemein heftigen Armbewegungen, die immer wieder
weitgewinkelt ausfuhren, um ſich dann ſtracks und vehement zu

Daraus war zu ſchließen, daß die beiden in ein Averaue
eifriges Kartenſpiel verwickelt waren.

Ich verlangſamte meinen, ohnehin gemächlichen Schlenderſchritt

und begann, die Spielenden zu beobachten. Sie hatten anſcheinend
Stunde und Umwelt vergeſſen und ſchleuderten die Karten mit un
geheurer Kraftvergeudung und mit einem beſeſſenen Jngrimm, der
immer bewegter wurde, vor ſich nieder. Plötzlich aber brach das
Spiel jäh ab, ein kurzer bedrohlicher Wortwechſel ſetzte ein, die
Partner ſchoſſen ungeſtüm hoch und ſtanden im nächſten Augenblick
mit geſpreizten eingeſtemmten Beinen und tief geduckten Nacken eng
und ſcheinbar unlöslich ineinander verkrampft. Zwei, dreimal
ruckte dieſe groteske Gliederverſchlingung ſchwer und ungeſchlacht

kleinere der Ringer, der breit, kurg und maſſig wie ein tiefverwur

Einen Herzſchlag lang ſtemmte er den ſchweren Körper wie der
Athlet die Kugelſtange beidarmig querliegend über ſeinen Kopf.
Dann warf er ihn mit einem Schwung, der ungeheure Berſerter
kraft verriet, in den Fluß

Auf einen Tragödienfortgang gefaßt ſprang ich erregt zur
Böſchung. Die trübe Flut plantſchte auf, gurgelte, zog wiegende
Kreiſe.
Zunächſt ſchien es, als wolle er zum Ufer zurückkehren. Dann aber
beſann er ſich, bleckte böſe die Zähne, unter dem triefnaſſen Schopf,
hob einen Arm, ſchüttelte die Fauſt drohend gegen den Widerſacher,
wandte ſich glatt und gelenk und ſchwamm mit weiten Stößen äuf

den Schleppkahn zu, der jenſeits am Ufer lag.
Ich atmete auf und blickte zu dem Zurückgebliebenen hinüber

Dieſer zeigte nicht die geringſten Merkmale einer Gemütsbewegung
oder körperlichen Anſtrengung.

Ohne Zögern näherte ich mich ihm und redete ihn unverweilt an:

ich nach dem Schwimmenden hin.
Ein kurzer Seitenblick übertaſtete mich raſch. Das verwitterte

Halstuch, das ich anſtelle des Kragens trug, und die abgegriffene

vollendet geſchwungenem Bogen ſpukte der Mann zunächſt einen
Mangen braunen Saftſträhl weithin über die Böſchung. Dann ent

blößte er gemächlich ein ſtarkes, gelbes Gebiß: „Er hat nicht den
Charakter wie ich.“Das lakoniſche Halbdunkel dieſer Antwort traf mich Unvorbe

reitet. Aber während ich mich, mit einem leichten Lachkitzel kämp
fend, auf eine weitere Frage beſann, fuhr der Mann erläuternd
fort:

„Er hat immerzu gewonnen, bis es mir zu dumm geworden iſt.
„Hat er falſch geſpielt?“Der Breitſchulterige zuckte die Achſeln. Es iſt mir halt zu

dumm geworden. Ein Kavalier läßt den andern auch mal ge
winnen. Das iſt meine Meinung. Und pie habe ich ihm ſchließlich
geſagt.“

Jch lächelte und wies anerkennend auf ſeine braunen Bären
pranken hin. „Mit dieſen Fäuſten.“

Auf ſeiner Stirn niſtete ſich eine kleine Huerfalte ein. Die
Unterhaltung ſchien ihm zu lange zu dauern

„Die Fäuſte ſind halt bei mir ſtärker als das Maul“, ſagte er
ohnehin
Lidern eingelagert, meine ſchmalſchultrige Hagerkeit mit ſpürbarer
Geringſchätzung überflog, fügte er gutmütig, herablaſſend hinzu

„Bei Dir freilich ſcheint das Maul ſtärker zu ſein.
Dann ſetzte er ſich, weitere Verhandlungen ablehnend, in ge

mächlich wiegende Bewegung, ſpie noch einmal in bewunderungs
würdig weitem Bogen aus, ſtopfte die ſchweren braunen Hände tief

in die Taſche der pluderigen Mancheſterhofe und ſchlenderte mit
breitbeinigen Seemannsſchritt in den nun raſcher fallenden Abend
der Brücke zu.

Trotz des kräftigen Abwiſchers, den er mir erteilt hatte, ſah ich
ihm ſtaunend und mit froh beſchleunigten Pulſen nach. Wahrhaftig,
dieſer Burſche zog dahin, wie ein unfehlbarer Herrſcher über alle
pfiffigen und liſtigen Weibslaunen des Geſchicks, wie ein Alexander,
der vor keinem gordiſchen Knoten verſagt. Ein bißchen vier
ſchrötig, kantig und ſchweifbeinig zwar, aber mit jener famoſen
Läſſigkeit der Haltung, die ein unbeſchränktes Selbſtgefühl verrät.
Ich begriff, daß er zu jenen glücklich begabten Menſchen zählte,
die ſich ihren Tag und ihr Leben weit entſchloſſener, ſicherer und
zuverläſſiger formen als alle Grübler und Vieldenker.
Vorbild war dieſer braune, behaarte Wetterburſch ein Muſter
unverkümmerten und unzerzauſten Menſchentums.

Lang ausſchreitend wandte auch ich mich nun der Stadt zu und
hub unvermittelt zu pfeifen an. Und von beglückend auftauchenden
friſchen Kräften durchſtrömt pfiff ich den ganzen Wuſt meines
Weltſchmerzes in die blaudunkelnden Frühlingsfernen.

In den garnicht weit von Rom gelegenen Albanerbergen iſt man
im Begtiffe, ſeit annähernd zweitaufend Jahren im Nee m iSee

gen. Schwimmende Prachtpaläſte ſollen es geweſen ſein, auf denen
hin und her. Dann mit verblüffender Schnelligkeit, hafte der

zelter Baumſtumpf an der Erde haftete, ſeinen Gegner hochgeriſſen.

Dann lauchte pruſtend und paddelnd der Geſtürzte hoch.

Ganz gleichmäßig ſtand er und
blickte dem Schwimmer in läſſiger faſt gelangweilter Haltung nach.

„Warum haſt du ihn getunkt?“ Mit einer Kopfbewegung wies

flache Mütze ſchienen hinreichend vertrauenswürdig zu wirken. Jn

Und während ſein prüfender Blick, zwiſchen verkniffenen

Ein gutes

Schätze auf dem Meeresgrunde.
Seltſame Geſchichten aus Märchenfernen werden Wirklichkeit.

verſunkene altrömiſche Kriegsſchiffe ans Licht zu brin

einſtmals Tiberins oder Caligul a qusgelaſſene Feſte feier
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müngztem oder Barrengold verſinken mit den Schiffen! Iſt das

verſehrt untergegangen, ſo beſtehen zuweilen Möglichkeiten einer

Meeresoberfläche ruht. Aehnlich liegen die Dinge auch bei den vor

als fünfgig Meter unter der Waſferoberftache tegt, vas iſt

wenigſtens nach dem Stande der heutigen Tauchermöglichkeiten
zumeiſt hoffnungslos dem Meere verfallen J. Kl.

ten, und die ſpäter ein ſchlimmes Schickſal in die Tiefe des Sees
verſchwinden ließ. Seit Jahrhunderten ſpinnen Sage und Ge
ſchichte ihre Fäden um jene altrömiſchen Schiffe, und die Alkertüms
forſcher haben ſich für ihre Hebung ebenſo intereſſiert wie für die
Freilegung der Schätze von Pompeji. Aber erſt Muſſolini
ſollte das Dornröschen aus ſeinem jahrtauſend alten Schlafe wecken
und vielleicht ſeine einzelnen Beſtandteile einem Müuſeum zu
führen. Die erſorderlichen, ſehr umfangreichen und koſtſpieligen
Vorarbeiten dazu haben in dieſen Wochen begonnen.
Schätze auf dem Meeresgrunde ſind eine ſeltſame und doch gar

nicht außergewöhnliche Sache. Bedenkt man, wieviele Schiffs
tragödien ſich alljährlich ereignen, ſo drängt ſich auch der Gedanke
auf. Welche unermeßlichen Reichtümer an Waren, Schmuck und ge

Die „Nachtſchwärmer“ auf dem
Montmartre.

Ein Beſuch im älteſten Pariſer Kabarett.

Die Zeit ſteht ſtill
Wer es nicht glaubt, ſoll mitkommen in eine ſchmale Gaſſe, die

Rue Champollion, mitten im Quartier Latin, auf dem linken Ufer
der Seine. Dort liegt das älteſte Nachtkabareit von Paris, das
eines der führenden Künſtlerkabaretts in den neunziger Jahren war.
So wie es damals begründet wurde, beſteht es noch heute, unver
ändert. Es heißt „Les Noctambutes“, und wer etwa gemäß un
ſern heutigen Varietees und Kabaretts ein Schmuckkäſtchen des Ge
ſchmacks erwartet hat, wird enttäuſcht ſein. „Les Noctämbutes“ iſt
ein viereckiger Saal ohne jeden Schmuck, mit ein paar einfachen
Logen und etlichen Stuhlreihen vor einer winzigen Bühne Die
Wände ſind mit Zeichnungen und Malereien bedeckt, die meiſt von
bedeutenden Künſtlern herrühren; da finden ſich Namen wie Lein
dre, Helleu und Willett, ſogar eine wundervolle Aktſtudien von Ro
din. Eine Karrikatur von Bismarck iſt ebenfalls vorhanden.

Amüſanter iſt die Ecke des Saales, die der berühmten Prima
donna des Theatre Francais, der Cevile Sorel, gewidmet iſt; da
findet ſich u. a. die berühmte Karrikatur Bibis, die die Sorel in
voller Wut mit ihrem Rubinring zu zerſchlagen verſuchte. Es ge

lang ihr jedoch nur, die Verglaſung zu zerſchmettern, das amüſante
Bild blieb unbeſchädigt; doch ihr koſtbarer Rubin hatte Schaden ge
litten. Sie ſtrengte einen Prozeß an und erreichte, daß die Karri e
tatur verboten wurde; dieſes Verbot iſt ebenfalls eingerahmt neben
dem angefeindeten Bilde aufgehängt. In dieſem Kabarett hatt die
junge Eecile Sorel ihre erſten Lorbeeren errungen, doch die ſpätere
Gräfin de Segur war zu ſtolz, die Stätte ihrer erſten Triumphe
aufzuſuchen. Dafür wurden Witzchen und Anekdoten von ihr in
Hülle und Fülle gerade in dieſem Kabarett erzählt, und mehr als
einem Chanſon diente ſie als Mittelpunkt. Als ſie älter würde,
nannte man ſie allgemein nicht mehr „Die Cecile Sorel“, ſondern

„die Senile (greiſenhafte) Sorel“. eDie Künſtler, die in dieſem ſtehen gebliebenen Kabarett auftreten,
ſind zum großen Teil noch die gleichen, die ſchon in den neunziger
Jahren das Publikum erfreuten, und die Lieder ſind ebenfalls zum
Teil noch aus jener ziemlich fernen Zeit herübergenommen. Das
nennt man Konſervatismus. Und das Publikum von 1926 lächt,
wie das von 1898 lachte, die Themen ſind die gleichen, die Lach
muskeln reagieren auf die gleichen Dinge, das läßt ſich nicht ab
leugnen, ſo ſehr gern auch die Jugend ekwas anderes glauben

möchte. e eWenn man die vorgetragenen Eouplets lieſt, hält man es kaum
für möglich, daß man mit dieſen Texten einem Menſchen das be
ſcheidenſte Lächeln entlocken kann, aber eine einzige Handbewegüng
dieſer Vortragskünſtler, und der ganze Saal hallt von Gelächter.
Vorzutragen verſtehen dieſe Franzoſen, das muß man ihnen laſſen.

Unter den Conferenciers iſt eine jüngere Kraft, die einiges Auf
ſehen macht. Das iſt Auguſtin Martini, der in ſeiner Kunſt
hauptſächlich die politiſche Satire pflegt. Seine Spottgedichte, die er
ſelber verfaßt, ſind von äußerſter Biſſigkeit. Neuerdings hat er in
ſein Reportoire ein Couplet über Muſſolini aufgenommen, das den
italieniſchen Geſandten in Paris veranlaßt hat, dieſe Nummer poli
zeilich verbieten zu laſſen. Aber Auguſtin Martin ſingt es den
noch! Was wären ſonſt die Noctambutes (die Nachtſchwärmer),
wenn ſie ſich um die Zenſur kümmerten!

Eine Figur für ſich iſt der Kellner, der im Laufe der Jahre hier
an den Rachiſchwärmern ein Vermögen erſpart hat. Frau Fama
weiß zu erzählen, daß er dieſes Vermögen teſtamentariſch einem
„Heim für gefallene Mädchen“ vermachen will.

Einer der berühmteſten Stammgäſte der „Nachtſchwärmer“ iſt
der „Biſchof“, ein amerikaniſcher Methodiſtenprediger, der in jungen
Jahren nach Paris geſchickt wurde, um an der Sorbonne zu ſtu
dieren. Er ſcheint jedoch mehr die Nachtkabaretts ſtudiert zu haben,
denn es gefiel ihm ſo gut, daß er ſich dauernd in Paris niederließ
und von den Zinſen feines kleinen Vermögens lebte. Abend für
Abend ſaß er in den „Noctambutes“. Das theologiſche Studium
hängte er an den berühmten Nagel, an dem im Lauf der Zeit ſo
vieles gehängt wird, und widmete ſich der Sprachförſchung. Be
onders im Altgriechiſchen war er hervorragend, und etwas von der

heidniſchen Fröhlichkeit der Hellenen mag er in den Künſtlerkabaretts

ganze Schiff oder doch ſein weſentlichſter Teil verhältnismäßig un

wenigſtens teilweiſen Bergung. So iſt es beiſpielsweiſe bei dem
während des Weltkrieges torpedierten Schnelldampfer „Lau

ren tie gelungen, Feingold in Barren im Werte von etwa 30
Millionen Dollar zu heben. Mit der Bergung des Schätzes
der im Kriege verſenkten „Luſitania“ beſchäftigt man ſich
gleichfalls ſchon ſeit langem, jedoch ſtößt dieſe Bergung auf ſehr
große Schwierigkeiten, weil dieſes Schiff bedeutend tiefer unter der

20 und vor 16 Jahren untergegangenen amerikaniſchen Dampfer

„Jslande“ und „Meridas“. Der eine hatte gegen 15 Mill.
Dollar an ungemünztem Golde, der andere 8 Millionen in Silber
barren an Bord.

Die Geſchichte der Schiffahrt kennt viele Dutzende nachweis
barer Fälle, in denen vor allem wertvolle Gold oder Silber
ladungen der jeweiligen Kataſtrophe mit zum Opfer gefallen ſind.
Erſt in dieſen Tagen hat man im Hafen der italieniſchen Stadt
Ancona das Wrack eines mächtigen Segelſchiffes gefunden, deſſen
Alter auf zwei bis dreihundert Jahre geſchätzt wird, und das in
ſeinem Jnnern nach Feſtſtellung von Tauchern viele Barren rein
ſten Goldes beherbergen ſoll. Ueber die Herkunft von Schiff und
Schatz iſt man noch im Ungewiſſen. Die Einen raten auf ein
Seeräuberfahrzeug, Andre auf ein Fahrzeug der Repu
blik Venedig, wieder Andre auf ein däniſches Schiff
kurz: dieſer Schatz auf dem Meeresgrunde iſt vorderhand von
allerlei Geheimniſſen umwoben. Nicht ſo ſehr ſagenhaft, ſondern
vielmehr zuverläſſig geſchichtlich beglaubigt iſt eine Reihe anderer
Fälle von verſunkenen Schiffsſchatzherrlichkeiten. Im Golf von
Vigo an der ſpaniſchen Küſte ruht tief drunten im Meere
die einſtmalige ſpaniſche Flotte, die mit reichen Silberſchätzen aus
Mexiko heimkehrte und im Jahre 1692 von den Holländern
im Kampfe überwältigt und auf den Grund des Meeres befördert
wurde. Nicht weniger als achtzig Millionen an Silber und
Gold ſollen die räuberiſchen Spanier an Bord gehabt haben. Welche
Schätze mag auch die berühmte ſpaniſche „Ar ma da des Königs
Philipp II., die 1568 von den Engländern in Grund geböhrt
wurde, mit ſich geführt haben!

Wie die raubſüchtigen Spanier, ſo hat im zweiten Jahrhundert
vor Chriſti ein römiſcher Feldherr das alte Karthago geplün
dert. Auch den Römerſchiffen mit den Goldſchätzen Karthagos hat
ein gewaltiger Seeſturm ein wüſtes Ende bereitet, und ſie ruhen
ſeitdem tief im Waſſer an der afrikaniſchen Küſte. Jm
vorigen Jahre war ein Jahrhundert verſtrichen, ſeitdem der Dichter
Wilhelm Hauff ſeine Sage von der Waſſerhöhle Steen
ſoll ſchrieb, in der ein mächtiger Goldſchatz ſeines Finders harre
Dergleichen iſt durchaus kein Märchen: auf der Kokos-Jnſel im
Stillen Ozean liegt ſeit 1820 ein Seeräuberſchatz vergraben, der aus
nicht weniger als annähernd dreihundert Millionen an
gemünztem Golde und Juwelen beſtehen ſoll. Nach hartem Kampfe,
als es keinen Ausweg mehr gab, wurde er verſenkt, und bis heute
hat man ihn trotz allen Suchens nicht gefunden. Welche Werte
ſind ſchließlich ſeinerzeit mit der „Tikanic“ ins Waſſergrab ge
glitten, der vor etwa ſechzehn Jahren bei Neufundland ein
Eisberg ein jähes Ende bereitete! Die „Titanic“ liegt viertauſend
Meter tief, und ein Bergen ihrer Schätze iſt angeſichts einer ſolchen
Tiefe unmöglich. Ueberhaupt iſt ja Vorausſetzung einer jeden
Bergung verſunkener Schiffsreichtümer nicht nur die Auffindung
des geſünkenen Fahrzeuges, ſondern auch die Möglichkeit für den
Taucher, an das Schiff heranzukommen. Das Weltmeer weiſt
Tiefen bis zu 8000 und noch mehr Metern auf. Jn ſolchen Tiefen
iſt aber jede Tauchertätigkeit unmöglich. Nicht etwa wegen der
Polypen oder ſagenhafter Meeresungeheuer, ſondern einfach infolge
des koloſſalen Waſſerdruckes, der ſich naturgemäß viel
ſtärker bemerkbar macht, je größer die Waſſertiefe iſt. Was mehr
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gefunden haben, die alles Leichte, alles Beſchwingte im Menſchen
Zuſammenfaſſen ſollen. In dieſer Beziehung haben ſie ihre Berech

ligung und ihren Wert eEines Tages wird die Walze der Zeit auch über dieſes „Nacht
ſchwärmerKabarett“ hingehen und es „moderniſieren“. Ob es da

durch freilich beſſer wird, iſt ſehr die Frage

Haben die Pflanzen Augen?
Wenn auch die Dichter poetiſch längſt von Blimengaugen ge

ſprochen haben, iſt das meiſt nicht ſehr wörtlich gensmmen, ſondern
für dichteriſche Freiheit gehalten worden, aber die Naturforſcher
unſerer Tage haben ſich zu andern Anſichten bekehrt. Wie man
das Auge der Tiere zu einem unendlich mannigfachen Studium
gemacht hat, iſt auch bei den Pflanzen das „Sehorgan“ genau
unterſucht worden. Nicht blind ſtehen dieſe Weſen im All, auch ſie
fühlen, hören, ſehen, ſchmecken. R. H. France gibt uns in ſeinen
Werken manchen Aufſchluß über dieſen Sinnesapparat der Pflanze
und führt uns, wenn wir in all dieſe Erkenntniſſe recht einge
drungen ſind, zu einer ganz andern Stellung den Kindern Floras
gegenüber.

Daß das Vogelauge das Auge des Menſchen in geradezu un
geheuerlichem Maße übertrifft, iſt bekannt. Ein Adler vermag
auf Entfernungen noch ſcharf zu ſehen, die uns Menſchen Märchen
haft anmuten und von denen wir das alte Wort als wahr er
ennen, daß, wäre das Auge des Menſchen ein photographiſcher

Apparat, man ihn zum Fabrikanten zurückbringen würde, weel
er höchſt mangelhaft arbeitet. Auch die Augen des IJnſekts, dieſes
vielfach zuſammengeſetzte, bietet Vorteile, die wir noch gar nicht
überſehen können. Bisher wird angenommen, daß dieſe Augen ſo
eingerichtet ſind, damit das Jnſekt nach vorn, hinken, oben Und
unten zugleich ſehen kann. Aber auch das Auge der Pflanze, das
Blatt, iſt unendlich viel empfindlicher als das menſchliche Auge
Der Beweis iſt leicht zu erbringen. Stellt man zwei gleiche Kerzen
auf, deren Leuchttraft weder das Auge, noch ein ganz ſchärfer
Helligkeitsmeſſer wahrzunehmen vrermag, ſo findet doch eine junge
Kreſſenpflanze, die man genau in die Mitte zwiſchen die beiden
Lichtquellen ſtellt, ſofort die um ein weniges hellere Kerze heraus.
Ihr wendet ſich der Keimling zu. Und wenn ein im Dunkel ſchmach
tendes Pflänzchen eine zehntauſendſtel Sekunde belichtet wird, ſo
genügt dieſer gedankenſchnelle Lichtſtrahl, den ein Menſch gar nicht
ſpüren würde, um auf die Pflanze Eindruck zu machen. Jhr
Stengel neigt ſich nach der Seite, aus der der Lichtſtrahl kam, ihr
Auge hat ihn geſehen, und zwar wird als Sitz des Auges das
Blatt angenommen.

Ratürlich ſind die Blätter der verſchiedenen Pflanzen auf ver
ſchiedene Weiſe Licht und reizempfindlich. Man hat durch Expe
rimente feſtgeſtellt, daß Gräſer faſt unempfindlich gegen die Licht
wirkung bleiben, z. B. aber bei keimendem Hafer die Spitze des
erſten Keimblattes leicht reizbar war. Dort alſo muß der Sitz des
Auges ſein. Einfache Tiere können ſich mit ſehr einfach einge
richteten Augen behelfen. France ſagt darüber „Eine durchſichtige
Vorwötbung der Haut, darunter etwas ſchwarzer Farbſtoff und
eine lichtempfindliche Zelle, die dürch einem Nerv mit dem Gehirn
in Verbindung iſt, und das Auge iſt fertig. Und ſogar noch dieſes
Schema läßt ſich vereinfachen. Das Auge braucht kein Gehirn und
keine Nerven. Bei verſchiedenen großen Meermuſcheln, auch bei
manchen Würmern, genügt die Lichtempfindlichkeit der Augenzelle
und das fern von allen Nerven und vom Hirn liegende Auge
arbeitet auf eigene Fauſt.

Man kann alſo davon ausgehen, daß Farbſtoff, Linſe, Sehnerv,
Regenbogenhaut etc. nur komplizierte Verbeſſerungen einer licht
empfindlichen Zelle ſind, die durch dieſen Apparat wirkſamer ge
macht werden ſoll. Es geht aber auch ohne den Apparat. Die
lichtempfindliche Zelle genügt, ſie iſt das Auge Betrachtet man ein
Blatt, ſo liegt der Gedanke gak nicht fern, daß wir hier viele licht
empfindliche Zellen, alſo Augen der Pflanzen nebeneinander haben,
zumal eine genaue Unterſuchung feſtgeſtellt hat, daß dieſe Ober
flächengellen ſogar nach außen gewölbt, alſo linſenartig gebaut ſind.
Da dieſe Oberflächenzellen kein Blattgrün enthalten, ſondern glas
klar ſind, iſt wohl einleuchtend, daß ſie durchaus die Aufgabe der
ſehvermittelnden Linſe erfüllen können. Daß dieſes aber nicht
bloße Theorien ſind, wurde durch ein ebenſo kühnes, wie ver
blüffendes Experiment bewieſen Man trennte die Oberhaut des
Blattes ſo ab, daß man die Linſenſchicht freilegte, und zwar nahm
man zu dieſem Verſuch die Blätter der beliebten Ampelpflanze
Tradescantia. Die Linſenſchicht wurde auf ein photographiſches

Faper gelegt und man enthielt klare Bilder!
Doch findet man bei den Pflanzen auch komplizierter angelegte

Augen. Bei manchen Tropenpftangen wölben ſich große, halb
kugelförmige Sinneszellen, die zudem noch mit einer kleinen, glas
hellen, linſenförmigen Zelle verſehen ſindi Man kann in den ein
ſchlägigen Schriften hochintereſſante Abhandlungen über dieſe Au
gen der Pflangenwelt finden kann aber nun auch ſelber weiter
denken. Wir werden von jeht an, wenn wir durch den Wald
wandern, das Gefühl haben, daß er mit Millionen Augen uns an
ſieht, unſer Bild in ſich aufnimmt, alſo in gang anderer Weiſe
teit an uns hat, als wir jemals bisher angenommen. Und wenn
im Herbſt ſeine Blätter fallen Iſt dann der Wald blind? oder
ſchläft er nur? Ruht ſein Hirn ſich aus von den tauſend und aber
tauſend Bildern, die in der Sommerzeit auf ihn eindrangen Und
wozu braucht die Pflanze anderes als Licht oder Dunkel zu emp-
finden? Wir ſollten meinen, daß es für ſie genüge, zu wiſſen. ob
es Tag oder Nacht ſei, was will ſie mit den Bildern ihrer Umwelt?
Das ſind noch Rätſel, die noch ungelöſt blieben, an denen unſere
Forſcher weiter arbeiten müſſen, bis ſie uns eine Seite nach der
andern erſchließen. Denn das Weſentliche, das, worauf es für uns
ankommt, iſt, das wir begreifen lernen, auch die Pflanzen ſind
Weſen wie wir, beſeelt wie wir, Teil des Alls, und verwandt,

eins mit uns H. V. B.
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Der erſte Fahrſtuhl.
R

Ehelicher Friede.
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Aha, das Ehepaar vom erſten Stock iſt von ſeiner Hochzelts
reiſe zurück!“
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Die große Revolution.
Von Hermann Wendel.

In dem Saale der franzöſiſchen Nationalbibliothek, in dem un
längſt Miniſter Herr iot die Ausſtellung der Franzöſiſchen Revo
lution feterlich eröffnete ſtauen ſich tagtäglich die Maſſen der Be
ſuche Jung und Alt leidenſchaftlich bewegt, wenn ſie von den
Wänden und aus den Vitrinen die machtvolle Sprache der Dinge
ſelbſt vernehmen
Na nnenn Leiker der Ausſtellung, dem Generaldirektor der
Nationalbibliothet, Roland Marcel, der Vorwurf nicht er
ſpärt geblieben, daß die ökonomiſche und ſoziale Seite einer der
größten Volksbhewegungen neben dem Pathetiſchen und De
korativen zu kurz komme, und das gilt auch, wenn man in
Fückſicht gieht, daß im weſentlichen die Beſchränkung auf die
Schätze der Bibliothet und des Stagtsarchivs, alſo auf Druckſachen
und Handſchriften, Bilder und Medaillen, von vornherein gegeben
war. Denn während uns die berühmte Erklärung des 4. Auguſt
1789 gezeigt wird, durch die der Adel einen Teil ſeiner Feudalrechte

über Bord warf, erfahren wir faſt nichts von den Bauernaufſtän
den, die dieſen „edelmütigen“ Verzicht erzwangen, und nichts von
Der verzweifelten Lage des Landvolks, die zu Revolten aufpeitſchte,

üch die Revolution der Faubourgs Saint-Antoine, Saint Marcel
Und SaintVictor, der Vorſtädte mit ihren wimmelnden Arbeiter
maſſen, bleibt in der Ausſtellung der Rue Richelien ſo gut wie
ſtumm. Von den Petitionen der äbgezehrten und zerlumpten Pro
Meru on Broſchüren ſozialen Inhalts wie „Hungersnot ohne
Mißernte“ oder Die Beſchwerdeſchriften des Vierten Standes“,
von dem Geſetz Chapelier über die Unterdrückung der Ar
beiterkoalitionen findet ſich ebenſowenig eine Spur wie von der
Welle des Elends, die, mehr als einmal in den Sitzungsſaal des
Parlaments brandend, ſelbſt die Radikalſten der Bergpartei er
ſchreckte, und von der Sache der Hungernden, die die Roux,
Barlet und Theophile Leclerc an der Schranke des Konvents
führten. Von dem Plebejeraufſtand am 1. Prärial des Jahres III
Unter der Loſung: „Brot und die Verfaſſung von 17931“ zeigt
gerade ein Kupferſtich die Ermordung des Abgeordneten Fer
a u d; auch die Meſſer, mit denen ſich die Führer dieſer Erhebung,
die „letzten Montagnards“, den Tod gaben, liegen hinter Glas.
Von Gracchus Babeuf gar, nach dem die erſte bewußt ſozia
liſtiſche Bewegung in Frankreich den Namen hat, ſind nur zwei
nicht einmal beſonders belangvolle Briefe da; ſelbſt ſein berühmtes
„Manifeſt der Gleichen fehlt.

Aber die Große Revolukton war ein Ereignis von
ſolcher Maßloſigkeit, daß trotz der Lücken die Fülle der Urkunden,
der Bücher, Zeitungen, Flugblätter, Plakate, Dekrete, Memoiren,
Briefe und Bilder dem Betrachter den Atem verſchlägt. In dieſer
Ausſtellung empfinden wir kein Medium zwiſchen uns und den
aüfregendſten Augenblicken der Geſchichte; durch ihre Zeugniſſe
ſpricht ſie unmittelbar zu uns, und unendlich beſchwörender, ban
nender wirkt jedes Dokument von ihr als alle Literatur über
ſie. Da iſt das ſtumpfſinnige Tagebüch des ſechzehnten Ludwig;
auch hinter dem 14. Juli 1789, dem Tage des Baſtillenſturms, Da-
tüm einer Weltwende, ſteht Nichts Da iſt, vom 10. Auguſt 1792,
der letzte Befehl, den der König zu erteilen hatte, an die Schweizer
Garden, die Schießerei aufs Volk einzuſtellen, ferner der Entwurf
ſeiner Verteidigung vor dem Konvent und die Anfrage des Henkers
San ſon, welche Vorkehrungen für die Exekution zu treffen ſeien.
Daneben Aktenſtücke des Prozeſſes gegen Marie Antoinette:

die Anklageſchrift Fouquier-Tinvilles, Vernehmungsproto-
olle, als Maueranſchlag das Todesurteil, die Abſchiedsworte für

hre Kinder, am Morgen des Hinrichtungstages auf die leere Seite
eines Gebetbuches geſchrieben: „Meine Augen haben keine Tränen
mehr, für euch zu weinen“, und das allerletzte Bild der „Oeſter
reicherin“, das ſie auf dem Karren zum Schaffott in einer Haltung
voll Würde und Schmerz zeigt der bekannte Revolutionsmaler
David bekam die Gelegenheit zu der Federzeichnung, denn vor
feinem Fenſter ſtockte der Zug, von ſchmähenden „Tricoteuſen“
oder Guillotineweibern angehalten. All das erſchüttert trotz der
Schuld Marie Antoinettens, aber auch ein Wort von Oskar Wilde
ſteigt auf. „Für den Denker beſteht das tragiſchſte Ereignis der
franzöſiſchen Revolution nicht darin, daß Marie Antoinette, eine
Königin, enthauptet wurde, ſondern darin, daß der verhungerte

Bauer der Vendee für die ſchmutzige Sache des Feudalismus zu
ſterben bereit war.

Auf Schritt und Tritt überfallen uns die ſtarken Eindrücke. Mit
dem Titelblatt aufgeſchlagen bieten ſich die geiſtigen Wegbereiter
der Revolution dar, die Werke Montesquiens, Rouſſeaus
und Diderots, und, zündender Funke, des Abbe Sieyes be
rühmte Schrift „Was iſt der dritte Stand?“ Ein Spottbild auf die
Abwerfung der Steuerlaſt, die die Privilegierten dem dritten
Stande aufgepackt hatten, grober kolorierter Holzſchnitt, offenbart,
wie ſehr das Jahr 1789 einen Klafſfenkampf einleitete. Der
Eid im Ballſpielhaus, durch den ſich die Vertreter des Tiers-Etat
verpflichteten, nicht eher auseinanderzugehen, als bis Frankreich
eine Verfaſſung habe, trägt lauter entſchloſſene Unterſchriften. De
krete der Legislative über die Suſpenſion des Königstums, des
Konvents über die Umbildung des Revolutionstribunals und über
die Zerſtörung der royaliſtiſchen Stadt Lyon, das Urteil, das die
Buhlerin des fünfzehnten Ludwig, die Dubarry, auf die Guillo
ne ſchickte, und der Abſchiedsbrief der Charlotte Corday an
ihren Vater „Das Verbrechen bringt Schande, nicht das Schaffott“.
Und hier die bräunlichroten Flecken auf Marats Blatt „Ami du
Peuple“ zeichnete ſein Herzblut, als ihn der Dolch des Mädchens

on Caen traf, und auf dem Tiſche dort lag Maximilien Rob e ſ
pierre, den Unterkiefer von einer Piſtolenkugel zerſchmettert,

4 halb verröchelnd, in der von Sturmglocken durchheulten Nacht des
H. Thermidor es iſt wirklich eine Fülle der Geſchichte und weckt
den Wunſch, um Mitternacht durch dieſen Saal zu ſchreiten, wenn
Geiſterſtimmen in der Luft wiſpern.

Unter den Plakaten hängt die Kriegserklärung „im Namen der
Nation an den „König von Ungarn und Böhmen“, das iſt den
deutſchen Kaiſer, Gegenſtoß der Revolution gegen den konter
revolutionären Kreuzzug, zu dem die Deſpotien des
Oſtens rüſteten. Auch hier eine erdrückende Menge von Zeug
niſſen die Regiſter, in die ſich die Freiwilligen eintrugen, eine Auf
forderung, Bataillone von Pikenträgern zu bilden, eine Verord
nung des Wohlfahrtsausſchuſſes über Schaffung einer Kompagnie

Militärkuftſchiffer, eine farbige Darſtellung der Schlacht
on Fleurus, und die Erſtausgabe von Goethes „Campagne

in Frankreich aufgeblättert an der berühmten Stelle über die
Schlacht von Valm y: „Von hier und heute geht eine neue Epoche
der Weltgeſchichte aus, und ihr könnt ſagen, ihr ſeid dabei geweſen.
Minder angenehm berührt anderes, was in unſere Geſchichte ein
greift der verruchte Aufruf des Herzogs v. Braunſchweig,
der Paris die Vernichtung andröht, und einer der ſchmählichſten

Verträge, unter denen je, wie an einem Schandpfahl, der Name
keines preußiſchen Königs ſtand, der von Baſel, der 1795, das

gange linke Rheinufer den Franzoſen preisgab, ſigniert „Frederie
Guillaume, Roi de Pruſſfe, pour nous et nos ſucceſſeurs“ (Friedrich
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Wilhelm, König von Preußen, für uns und unſere Nachfolger).
Aber wohin auch unſer Blick fällt, überall ſchleicht ſich in unſere Ge
fühle ein wenig ſchieren Neides auf ein Volk, das wirklich in ſeinem
Leben einmal eine große, gründliche Revolution gehabt hat als
Baſis aller drei Republiken, die darauf folgten und füßten. Wo in
aller Welt findet ſich wieder eine Alle gorie der Republik
wie auf dem Küpferſtich Maſſol's, wo eine erhabene Frau in
klaſſiſchem Gewande, die phrygiſche Mütze auf den Locken, ihr rotes
Herz dem Volk enthüllt gleich einer irdiſchen Mutter Gottes?
Ecce res publica!

Reihsbanner öchwarzRotGold

Kreiskonferenz für den Kreis Halberſtadt.
Am Sonnkag, den 25. März, vormittags 91 Uhr, findet beim

Kameraden O. Bollmann, Halberſtadt, Bakenſträße 63, eine Kon
ferenz für den Kreis Halberſtadt ſtatt.

Tagesordnung
1. Rückblick auf das Jahr 1927. R. Köchig, Kreisleiter.
2. Die Aufgaben des Reichsbanners im Jahre 1928. Referent:

E. Wille, Gauſekretär.
3. Verſchiedenes.
Zu dieſer Konferenz hat jede Ortsgruppe einen Vertreter zu ent

ſenden. Die Koſten trägt die betreffende Ortsgruppe. An dieſer
Konferenz können auch Kameraden als Gäſte teilnehmen, und es iſt
erwünſcht, daß von dieſem Recht ausgiebig Gebrauch gemacht wird.
Die Mitgliedskarte iſt als Ausweis vorzuzeigen. Sämtliche Orts
gruppen werden erſucht, ſofort zu der Tagung Stellung zu nehmen
und die Vertreter zu beſtimmen. Jede Ortsgruppe des Kreiſes muß
unbedingt vertreten ſein, denn die diesjährige Konferenz iſt ſehr
wichtig

Die Ortsgruppen des Kreiſes werden zugleich darauf aufmerkſar
gemacht, daß an demſelben Tage ein Jugendpflegelehrgang, verbun-
den mit einem Hallenſportfeſt der Schutzſportabteilung ſtattfinden
wird.

Dieſe Veranſtaltung ſoll den auswärtigen Gäſten zeigen, was
unſere Jugend inbetreffs der Leichtathletik und Körperpflege zu
leiſten vermag.

„Frei Heil!“ Rud. Köchig, Kreisleiter.

Halberſtadt. Am Sonntog, den 4. März, findet abermals ein
Ausmarſch ſtatt. Wir wollen an dieſem Tage Mahndorf und Strö-
beck beſuchen. Kameraden, ſorgt dafür, daß die Beteiligung an
dieſer Veranſtaltung wieder gut wird. Vor allem rechnen wir auf
das zahlreiche Erſcheinen unſerer Spielleute.

Halberſtadt. Schutzſportabtlg. (Handball). Am Sonntag fahren
beide Mannſchaften nach Braunſchweig, die Rückſpiele auszutragen.
Deshalb haben heute abend 8 Uhr beide Mannſchaften in der Turn
halle Bleichſtraße zu erſcheinen zwecks Beſprechung über die Fahrt.

Huedlinburg. An der Kreiskonferenz am Sonntag, vorm. 91
Uhr im Gewerkſchaftshaus, können die Kameraden als Gäſte teil
nehmen.

Oſterwieck a. H. Am Freitag, den 2. März 1928, abends 8 Uhr,
findet im Ratsgarten eine Sitzung des geſamten Vorſtandes ſtatt.
An dieſer Sitzung haben ſämtliche Zug- und Gruppenführer teilzu
nehmen. Weil es ſich um Neueinteilung des Ortsvereins handelt,
muß unbedingt jeder Zug- und Gruppenführer erſcheinen. Wer
verhindert iſt, einen Vertreter zu ſtellen. Bücher ſind mitzu
bringen.

Oſterwieck a. H. Der Ortsverein Heſſen, dem es ſeit Jahren nicht
möglich war, einen Saal zu ſeinen Vergnügungen zu erhalten, ver
anſtaltet am 10. März 1928 im Saale Wulfert ein Winkervergnügen
beſtehend aus Konzert und theatraliſchen Darbietungen Unſer
Ortsverein iſt zu dieſer Feier eingeladen. Kameraden, es gilt auch
in Heſſen zu zeigen, daß der republikaniſche Gedanke marſchiert.
Darum, Kameraden, haltet euch am Sonnabend, den 10. März, frei
zur Unterſtützung der Heſſener Kameraden. Bei genügender Be
teiligung wird mit dem Verkehrsauto gefahren. Einzeichnungsliſten
ſiegen beim Kameraden Paul Eyriax aus.

Oſterwieck a. H. Am Mittwoch, den 29. Februar, im Ratsgarten
Uebungsſtunde des Trommlerkorps. Die Kameraden werden ge
beten, pünktlich und reſtlos zu erſcheinen.

Wernigerode. (Einheitsanzug.) Alle Kameraden, die bei der
neuen Beſtellung einen Einheitsanzug mit wünſchen, müſſen ſich
Mittwoch, abend 8 Uhr im Monopol (blauen Konferenzzimmer) ein
finden zum Maßnehmen.

Wernigerode. (Spielerkorps.)
ſtunde. Hörner mitbringen.

Wulferſtedt. Unſere Ortsgruppe hielt am Sonntag, den 26. Fe
bruar, beim Kameraden H. Brämer eine gutbeſuchte Generalver
ſammlung ab. Vorſihender Kamerad Heinemann erſtattete den
Kaſſenbericht vom letzten Reichsbannervergnügen und anſchließend
den Kaſſenbericht der Reichsbannergruppe. Mit Ausnahme des
Schriftführers wurde der alte Vorſtand wiedergewählt. Nach einer
anregenden Ausſprache über die politiſche Entwicklung würde die
Verſammlung geſchloſſen.

Am Mittwoch abend Uebungs

Am 18. März vorm. 91 Uhr findet nun in Magdeburg,
Regierungsſtraße 1 die fällige Gaukonferenz ſtatt.

Tagesordnung:
Das Wahljahr 1928 und die Jungſozialiſten“.

2. Stand der Bewegung
a) im Reich Ref. Gen. Lepinski von der Reichsleitung,
b) im Gau Ref. Gen. SchuchardtQuedlinburg.

3. Anträge
4. Wahlen.
5. Verſchiedenes.
Anträge müſſen vorher und rechtzeitig bei der Gauleitung ein

gereicht werden. Die Gruppen entſenden auf je angefangene 10
Mitglieder einen Delegierten. In den Orten, wo keine Gruppen be
ſtehen, werden die Parteigruppen gebeten, einen Gaſtteilnehmer

zu entſenden.
Außer den Delegierten ſollen möglichſt alle Jungſozialiſten un

ſeres Gaues als Gaſtteilnehmer erſcheinen.
Die Koſten für Delegierte trägt jeder Ort ſelbſt die Gruppen

wenden ſich, bezugnehmend auf die Richtlinien, an die Partei

Mit Parteigruß!
Die Gauleikung.

J. A. Kurt Schuchardt, Huedlinburg, Klopſtockweg 46.

Sport.
Radfahrer Verein Wanderer 18908. (B. D. R) Auszeichnungen

für GauWanderfahrten 1927 haben erhalten: Otto Lüht, Grete
Lüht, Richard Engelmann, Wilhelm Döhlert, Emmy Döhlert, Grete
Lodya, Olga Engelhardt. Auszeichnungen für BezirksWander
fahrten 1927 haben erhalten. Otto Lüht, Grete Lüht, Richard Engel
hardt, Olga Engelhardt, Reinhold Eggert, Herta Nickel, Agnes
Nickel, Wilhelm Döhlert, Emmy Döhlert, Gret Lodya, Guſtav Gröh-
ling, Karl Klaus. Die höchſte Auszeichnung für Wanderfahrten er
hielt der Sportkamerad R. Engelhärdt für eine 1053 km.Wander
fahrt nach Luzern (Schweiz).

Freie Sporivereinigung 1895. Donnetstag fällt das Turnen
für die Turnerinnen aus. Dafür heute Mittwoch abend alles im
„Monopol“ zur Stelle. Gleichfalls müſſen ſämtliche Vortkürner er
ſcheinen. Anſchließend Sitzung.

Wirtschattlicher Teil
Magdeburger Viehmarkt.

Magdeburg 28. Februar. Städtiſcher Schlacht und
Viehhof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe
ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatziſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieb 594 Rinder, und zwar 46 Ochſen, 122 Bullen, 357 Kühe, 69
Färſen, 35 Freſſer, 715 Kälber, 298 Schafe, 4444 Schweine Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 94 Rinder,
30 Kälber, 164 Schafe, 288 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 53—58, 2. ältere

b) ſonſtige vollfleiſchige 1. jüngere 2. ältere 46-52
fleiſchtge 40--45, gering genährte 30--38. B. Bullen:

jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53--58. b ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 48-52, c) fleiſchige 43—47, h gering-
genährte C. Kühe: jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 46-—51, ſonſtige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40—45, e
fleiſchige 30—39, d gering genährte 22—29. D. Färſen Kalbinn.)
a) vollfleiſchige, ausgemüäſtete höchſten Schlachtwerts 52--57,
vollfleiſchig 45—51, fleiſchige 40--45. B. Frefſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 35-45. II. Zälber. a) Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 65-80, mittlere
Maſt- und Saugkälber 50-64, geringe Kälber 40—50. U
Schafe. a Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1. Weidemaſt

2. Stallmaſt 92--56, b) mittlere Maſtlammer, ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 46-51, fleiſchiges Srhafvieh
40—45, gering genährtes Schafvieh 30-38 1V. Schweine
3) Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 56—58 b) vollfteiſchige
Schweine von etwa 240--300 Pfund Lebendgewicht 55-57, voll
fleiſchige Schweine von 200-240 Pfund Lebendgewicht 52—56, h voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Lebendgewicht 19
e) fleiſchige Schweine von etwa 120-160 Pfund Lebendgewicht
5--51, fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 48--53. Marktverlauf: Belebt. Ueberſtand:
8 Rinder, 22 Schafe, 60 Schweine

Berliner Produktenbörſe vom 28. Februar. Getreide und
Oelſgaten ver 1600 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher 229-232, Roggen, märkiſcher 234-238. Sommergerſte
221--280. Vintergerſte Hafer märkiſcher 215--226
Mais 224-226 Weizenmehl 29.75 425. Roggenmehl 31.25 34.25Weizenkleie 15.50—-15.75. Roggenkleie 15.40- 1550. Raps
Leinſaat Viktorigerbſen 46.00—55. 00. Kl. Speiſeerbſei
34.00-—36.00. Futtererbſen 25.00 27.00. Peluſchken 20.00-20.50
Ackerbohnen 20.550-21550. Wicken 21.00-23.00. Lupinen, blaue
1400-14.75. Lupinen, gelbe 15.25 16.00 Seradella 20.00 23.00
Rapstuchen 1950-19.60. Leinkuchen 22.70-22.80. Trockenſchnitzet
12.80--13.00. SovaSchrot 21.60 22. 00.
Kartoffelflocken 23.40—23.70.

Rundfunk Programme
der hauvtſächlichften deutſchen Sender

Torfmelaſſe 80770

Donnerskag, den 1. März.

Berlin, 2030 „Sende-Spiele“ (Einakter: „Ach, wie ſo trüge
riſch““ „Der Ehemann“ und „Der Junggeſelle“, 22,30 Funktanz
ſtunde.

Königswuſterhauſen. Uebertkragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Phädra“ (Schauſpiel).
Hamburg. 20 „Fuer“ (Plattdeutſches Drama). (Uebertragung

von Kiel). Darauf Vortrag über Müutterſchaft und Kabarett.
Laängenberg. 20 „Pelleags und Meliſande“ (Muſikdrama von

Debuſſy). (Uebertragung von Köln).

Amtliche Wetternachrichten.
S Dienstag i

v 28. Febr. i
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Vorausſichtliche Witterung bis 1. März abends:

Das Hochdruckgebiet überdeckt noch immer den größten Teil von
ganz Südoſteuropa. Es wird aber jetz. durch vom Weſten heran
dringende Tiefdruckausläufer mehr und mehr in ſeinem weſtlichen
Teile abgebaut. Zunächſt dauert aber bei öſtlichen Winden das vor
wiegend heitere und trockene Wetter noch immer fort. Die Tages
temperaturen erreichten allgemein nicht die Höhe wie vor 24 Stun
den. Es ſcheint ſich daher allmählich ein Uebergang zu wolkigem
und milderem Wetter vollziehen zu wollen.

Ausſichten: Zunächſt noch Fortdauer des herrſchenden
Witterungecharakters, ſpäter Zunahme der Bewölkung und Ab
nahme des Nachtfroſtes



Gestern abend verschied nach Kurzem,
schwerem Leiden unsere Uebe AMutter,
Sebwieger- u. Großmutter, Schwester,
Sehwägerin und Tante

Ww. Minna Hauf
geb. Sehmidt

im 61. Lebensjahre

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Gebrüder Hauf und Schmidt
nebst Vamilien.

Athenstedt, Ströbeck. Derenburg,
den 28. Pebruar 1928

Die Beerdigung ßudet am Donnerstag,
nachmittags 3 Uhr, in Athenstedt statt

Tennisplätze an der Sternwarte.
Anmeldungen für die ſtädtiſchen Tennisplätze

werden vom 5. März ab im ſtädtiſchen Jugendamt,
H. d. Richthaus 11, entgegengenommen. Vorjährige
Mieter, die die gleichen Spielzeiten wieder zu er
halten wünſchen, wollen dem Jugendamt bis 5. März
davon Mitteilung machen. Die Spielzeiten liegen
von 7 11 und Uhr.Halberſtadt, den 27. Jebruar 1928.

Städt. Jugendamt.

Stadtforſt Halberſtadt
Revier Ofterholz.

Am Sonnabend, den 2. März. vormittags
10 Uhr öffentlich meiſtbietender Verkauf in der
Gaſtwirtſchaft Wilhelmshöhe von

13 Stück Kiefernſtämmen mit 4 tw, l u. II. Kl.
19 Brnchenſtammen mit 10,60 m. II. bis V. l
S rm Eichenſtämmen, Nutzrollen I. Kl. 2w g.II. Kl. 2 ma lg..

B Brennkloben,Knüppel,

240 Reiſer, III. Kl. Waſen)
Auskunft. Jorſtverwalter Holtz, Tel. 2431

und Waldwürter Klam roth Derenburg.
Halberſtadt, den Jebruar 10928.

Der Magiſtrat.
DonnerstagSchlachthof-Freibank von 9bis 11 ihr

rohes Rind und Schweinefleiſch, Pfund 50 Pf
Hammelfleiſch, Pfund 40 Pfg.

Aus Quedlinburg
Affentl. stadtverordneten Verſammlung

am 1. März d. Js., 17 Ubr
im Stadtverordneten -Sitzungéfaal.

Beruisſchulbeiträge2 Gebrauchs und Gebühren-Ordnung für das
Krematorium.
Verlegung der Zweigſtelle der Biologiſchen
Reichs Anſtalt nach hier.Bewilligung weiterer Mittel für den Ausbau

des Krankenbauſes5. Antrag der Sosialdemokratiſch. Stadtverordneten
Fraktion auf Aenderung der Fuhrlohn Ordnung
Aumahme von 2 Darlehen aus der produktiven
Erwerblofenfürſorge.

Onedlinburg, den 27. Februar 1928.
Der Stadtverordneten Vorſteber.
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Ein weg zu ſparfamer
Hausthaltsführung?

Alie Hausfrauen werden zu einem Vortrage von
Frau Dr. Staacks- Berlin am
Freitag, den 2. März
nachmittags 4 Uhr und
abends s Uhr i. Stadtpark
eingeladen.
modernen Grudeherdes. Ver intachung
des Küchenbetrieves
Wie koche ich richtig und sonsüge Aufschlüsse.

Eintritt frei
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n 3d IIch torsche
und habe festgestellt, daß unter allen Schuh-

pasten der Büdopaste die Krone gebühtt.
in Ernst Du solltest auch mal einen
Versuch mit Büdo machen! Es ist sicher,
daß Du dann für immer Büdo mit dem
Steinbock verwendest. Diese Edelcreme
pfiegt das Leder und erhält dem Schuh
jahrelang elegantes Aussehen Büdo ist
die Nahrung für das Leder. Auch das

Praktische Vorführung des

Richtige Bedienung

Eintritt frei
Kostproben
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Donnerstag, 1. März, abends s Uhr

im „großen Saale

Heiteres Konzert
der geſamten Kapelle ehemal. Militär

miuſter
Leitung: Muſitmeiſter a. D. Rauſch.

Hegar Stüzazuunverbunden mit

Schlachte
Feſt

chte zu kleinen Preiſen!
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München
5 t dieſem vergnügten Abend ladet
öflichſt ein.

J. A.
Fritz Schade.
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6161616r. Fridg Kirchner, Caunſtatt H. 298,
Chriſtoſſtraße 28

I

Markeu-

ine
und gebe dieſelben auf
Wunſch auch zu be
quemen Teilzahlungen

Otto Bartels

Otnen der Dose macht Freude mit dem
praktischen Otſner. Drum merke Dir

DahlienKnollenf im
in verſchiedenen Sorten
ver Stück 25 Pfg.

bat abzugeben

Eck tein,
Büdo

Bierhalle am Bahnhof.

liefert sauber und preiswertDrucksachen jeder ſirt Halberstädter Tageblatt

gsaggeeeeeetet 8
In unserer Abteilung: Haushaltwäsche nach Gewicht

erſiklaſſige

„Kayſfer“
„Torpedo“ Herahgesetzie Preise
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Lanoeier, groß u. friſch
Frans Gebhard,
Gerberſtraße 9.

Johannesbrunnen 9
Telephon 1925
Klusstraße 34

Vräpar. Vieblebertranu
Vieh LebertranEmulſion es eRNatsApotheke.

lag der Nacht vom Montag zum
Dienstag verschied mein lieber Mann,
meiner Kinder treusor gender Vater, unser
lieber Bruder und Schwager, der

Modelltischler

Oskar Wolf
nach mit großer Stärke geitragenem
eiden, im Alter von 32 Jahren.

Dies zeigt tiefbetrüot an

im Namen der Hinterbliebenen

Frieda Wolf.
Die Beerdigung findet Freitag, den

2. Marz, nachmittags 4 Uhr, vom Kreis
krankenhaus aus statt.

r r

Stiefel and
Acaulbschahe

émphtehlt in großer Auswahl

Alfred Hildebrand
6.

Nachrutf
Nicht ganz unvorbereitet, aber

immer noch zu früh traf uns die
Nachricht von dem Ableben unseres
Mikämpfers und Streiters

Oskar Wolf
der am 28. d. Mis., nachts Uhr,
verschieden ist.
Viele Jahre war der Verstorbene
allen, die mit ihm zusammen kamen
ein Vorbild treuer Pllichterfüllung,
bis ihm sein schweres Kriegsleiden
vor Wochen zwang, sich der un-
bedingt erforderlichen Ruhe hinzu-

geben.
Als schwerkranker Streiter

wurde er aut die Krankenbahre
geworfen, von der er sich nicht

mehr erheben sollte.
Seiner wird ſtets in Ehren gedacht.

Reichsbanner Sehwarzißo Gold

Deutschet Holzarbeſterverdand

Sozialdemokratisehe Parte

OrtsgruppenWernigerode
Zur Er weisung der letzten Ehre

treten unsere Mitgiieder am 2. März,
nachm. 3.45 Uhr, im Monopol an.

Aus Wernigerode
Reichebönd der Kriegsheschädigten,
Kregsteilpehmer u, Kriegerhinterdlieb,

Or so ruppe Wernigerode,

Unseren Mitgliedern mässen wir die
traurige Mitteilung machen, daß der
Kamerad

Oskar Wolf Artsfür jeder Beruf
73 r n 32. Lebensjahr si tag Nacht 8Vor en e ag- Nacht um 12.30 Uhr ver Schrie,seer n

Der Verstorbene war in seiner F. Ieſs cher gacken
ganzen Taugkeit an erster Stelle inunserer Organisation tang and hat sich on en
dadurch ein unvergebliches Andenken bdeiuns allen gesichert. MeileZur Beetdigung treten unsere Mit Bager Aer
glieder testlos am Freitag. den 2. Marz, 2naechminags um 3.45 Uhr im Monopol an Friesen tun e

Der ar tagt Se alle Arten
Acoser

zu der am Freitagnachmittags 5 Ubr, im
findenden

Antrag auf Bewilligung von Renovierungs
Beſchluß über die Erhebungsform und Höhe der

Schlußrechnun

5. Bericht über die Ergebniſſe der Ausſchreibung

Beſtellung eines neuen Vorſitzenden des Miet

gut und preiswert
S bei hGebrüder Kolle

Wernioerode a. Heare
Sreitestrase so

Tagesordnung
den 2. Märgz 1928,

Gemeindehauſe ſtatt

Gemeindevertreter-Sitzung.

koſten für eine Zwangsmieterwohnung.

Schuloeitrage und des Schulgeldes für die Berufsſchulen im Rechnungs fahre 1927.
pro 19272

ausgefithrten
der verſchiedenen

aulichkeiten. SBeſchluß über einen Antrag des Nöſchenröder
Bürgervereins vetr. die Auftöſung des Guts
vestrts Schloß Wernigerode. Zur Konſirmation

nehmen unſere Leſer ihre Einkäufe

nur vor bei den Jnſerenten der

von Bauplätzen-

einigungsamtes für Nöſchenrode.
Nichtöffentliche Sitzung.

Nöſchenrode, den 28. Jebruar 1928.
Der Gemeindevorſteber.

Ruſt.
Harzer Volksſtimme.
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